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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 

untage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 31. Mai. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Kon⸗ 
ſul in Memel, Kollegienrath von Trentovius, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe und dem Kaiſerlich ruſſiſchen Konſulats⸗Sekretär, Titularrath 
don Schlebel in Memel, den Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Eſſenbahn- Stations-Aufſeher Schuſter zu Laskowitz im Kreiſe Schweß, 
dem Chauſſeegeld. Erheber Finger zu Leegſtrieß im Stadtkreiſe Danzig, und 
dem Magiſtrats-Exekutor Milde zu Danzig, das Allgemeine Eyrenzeichen; 
ferner dem Domänen⸗Pächter, Ober⸗Amtmann Kleinod zu Tſchechuitz im 
Regierungsbezirk Breslau, den Charakter als Amtsratz zu verleihen; 

m vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, Geheimen Regierungs- 

Rath Gerhard, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich 
ſchwarzburgſchen Ehren⸗Kreuzes erſter Klaſſe zu ertheilen. . 

Der Königliche Bauinſpektor Rauter zu Tilfit iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Graudenz verſetzt worden. f 4 

Am Gymuaftum in Tilſit iſt der Ordentliche Lehrer Pöhlmann zum 
Oberlehrer, und der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Dr. Schwarz zum Ordent⸗ 
lichen Lehrer befördert worden. | 

Se. Königliche Hoheit. der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift geſtern 
von Potsdam nach Stettin abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General- Lieutenant und Inſpekteur der 1. 
Ingenieur- Inſpektion, von Prittwitz⸗Gaffron, nach der Provinz Preußen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Yaris, Jonnerſtag 31. Mai. Prinz Jerome iſt bedenklich 
— Ueber Genna gehen fo eben Uachrichten aus Neapel 
dom 30. d. ein, welche die geſtrige Mittheilung über Garibaldi 
ütigen. Man meldet: Pas Pombardement Palermo's dauerte 
Mehrere Stunden; Garibaldi's Hauptquartier befindet ſich im Mit- 

telpunkt der Stadt. 

(Eingeg. 31. Mai 9 Uhr 55 Minuten Vormittags.) 
— — 


Deut ſchlan d. 


zeußen. AD Berlin, 30 Mai. [Zur Situation; 
r zu Rußland; Rhein ⸗Schifffahrts⸗ 
Kommiſſton.] Es offenbart ſich ein gewiſſer Stillſtand in der 
allgemeinen Politik, welcher augenblicklich die ernſteren Beſorgniſſe 
um Schweigen bringt. Doch wäre es äußerſt kurzſichtig, wenn 
Sen die gegenwärtige Pauſe großes Gewicht legen wollte. Die 
Situation iſt deshalb nicht günſtiger geworden, weil die ſüd⸗ 
lieniſche Kriſis mehr einem chroniſchen, als einem akuten Ver⸗ 
lauf zuneigt, und weil Rußland nach dem erſten Anlauf in der 
orientaliſchen Frage wieder einen Schritt zurück thut. Bekanntlich 
at ſich die Pforte erboten, aus eigener Autorität eine genauere 
Unterſuchung über die Lage der Chriſten im türkiſchen Reich zu 
deranſtalten, um nach dem Ergebniß derſelben die geeigneten 
Raaßnahmen zur Abſtellung vorhandener Mißſtände treffen zu 
können. Der Vorſchlag iſt von der Mehrzahl der Großmächte ſo⸗ 
fort beifällig aufgenommen worden, und auch das Petersburger 
Kabinet ſcheint geneigt, einſtweilen die türkiſche Initiative ge⸗ 
währen zu laſſen. Das ſieht allerdings faſt wie ein Rückzug der 
kuſſiſchen Politik aus; aber man darf nicht vergeſſen, daß oft ein 
urückweichen zu den ſtrategiſchen Liſten gehört. Es iſt immerhin 
ein bedrohliches Anzeichen, wenn Rußland ein ſo kurzes Gedächt⸗ 
niß für die jüngſt empfangene Lektion zeigt und wieder das Pro- 
ektorat über den Orient in Anſpruch nimmt. Ein weiteres Vor⸗ 
ben iſt zur Zeit wohl nur deshalb nicht beliebt worden, weil 
rſt Gortſchakoff ſich überzeugen mußte, daß feine Pläne dem 
ernſten Widerſtand Englands, Preußens und Oeſtreichs begegnen 
würden, während Frankreich denſelben nur eine zweideutige Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden ließ. — In einigen Blättern wird die 
VLermulhung ausgeſprochen, der Prinz» Regent habe ſich zu der 
Jüngſten Rheinresſe nur entſchloſſen, um dem Beſuch zuſſiſcher 
j ili in Berlin aus dem Wege zu gehen. Die Konjektur iſt et⸗ 
was abenteuerlich. Ich glaube ſchon darauf hingewieſen zu haben, 
aß ſchon eine Rückſicht landes väterlicher Billigkeit den Prinzen 
eſtimmen mußte, den Eiſenbahn⸗ Feierlichkeiten am Rhein eine 
Gunſt nicht vorzuenthalten, welche den ähnlichen Feſten an der 
Oſtgrenze Preußens bereits zugeſagt war. Ueberdieß darf man 
ohl annehmen, daß, wenn auch Preußen und Rußland augen⸗ 
hlicklich in politiſchen Dingen nicht dem gleichen Ziele zuſtreben, 
le freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Herrſcher⸗Fami⸗ 
lien noch ihr altes Recht behaupten. — Die Rheinuferſtaaten 
Nen wegen Berlegung der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion nach 
aunheim einen Vertrag abgeſchloſſen, welchem Frankreich, wie es 
Viet aus formellen Gründen, bisher die Ratifikation verſagt hatte. 
e letzten Schwierigkeiten ſollen jetzt gehoben ſein. 


Berlin, 30. Mal. [Vom Hofe; Geh. Rath Köhne 
ommerzienrath Dinglinger f.] Aus Frankfurt 
Pan. iſt heute die telegraphiſche Depeſche hier eingegangen, daß der 
nein kegent ſeine Reiſetour geändert habe und, ar früh Y,8 
un direkt von Frankfurt kommend, auf der Anhalter ahn in Ber⸗ 
eintreffen werde. Wie ich höre, wird der Prinz⸗Regent ſogleich 
M ſeiner Ankunft Vorträge entgegennehmen und mit den 
Abi ern arbeiten und Nachmittags nach Potsdam fahren. — Die 
— e des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Sid Königsber In auf Sonnabend früh 6 Uhr feſtgeſetzt. Auf der 
Nr on Kreuz ſoll das Dejeuner eingenommen werden, und gehen 
erfo ieſem Zwecke ſchon morgen die zu den nöthigen Arrangements 
Yu etlichen Beamten dorthin ab. — Heute Nachmittag war beim 

ringen Friedrich Wilhelm im Neuen Palais zu Potsdam Diner. 


welcher di Sälten befand ſich auch der Prin Admiral Adalbert, 


und 


endlich 


der ſich Mittags nach Potsdam begab und der Königin und andern 


Donnerſtag den 31. Mai 1860. 


auch der Fürſtin von Liegnitz ſeinen Beſuch abſtattete. Die Fürſtin 
reiſt nämlich morgen nach dem Kurorte Homburg ab, wo ſchon ſeit 
mehreren Tagen die Gemahlin des Prinz⸗Admirals Adalbert, Frau 
v. Barnim, weilt. Die Frau Fürſtin beabſichtigt auf ihrer Reiſe 
einige Mal u raſten, weil ihre Geſundheit ſchon ſeit einiger Zeit 
ſehr angegriffen iſt, was fie auch verhinderte, in den Aſſembléen bei 
Hofe und in anderen hohen Kreiſen zu erſcheinen. In Homburg 
wird ſie etwa 5 Wochen ſich aufhalten und dann nach ihrer am 
Genfer See gelegenen Villa gehen, von der ſie erſt im Herbſt wie⸗ 
der nach Berlin zutückkehren will. — Der Prinz Friedrich Karl iſt 
heute nach Stettin abgereiſt, doch trifft er, wie es heißt, vor der Ab⸗ 
reiſe des Prinz⸗Regenten nach der Provinz Preußen, von dort wie⸗ 
der hier ein. — Die Soͤhne des Fürſten von Hohenzollern, der Erb⸗ 
Sa Leopold und der Prinz Karl, find bereits heute Morgen von 
Düſſeldorf zu ihren Regimentern hierher zurückgekehrt; der Fürſt 
trifft bekanntlich, ſowie es bei ſeiner Abreiſe beſtimmt war, erſt in 
14 Tagen hier ein. 

Heute Nachmittags 5 Uhr wurde der Geh. Staats⸗Archivar 
und Geheime Archivrath Köhne auf dem franzöſiſchen Kirchhofe 
begraben; derſelbe war nach längeren Leiden am 27. d. derſelben 
Krankheit erlegen, an welcher auch der Bürgermeiſter Naunyn ge⸗ 
ſtorben iſt; er hatte nämlich ſtets Erbrechen, ſobald er auch nur das 
Geringſte genoß. Am Sarge ſprach der Konſiſtorialrath Fournier. 
Die Trauerverſammlung war ſehr zahlreich und in derſelben alle 
Stände vertreten. Auch die Freimaurer waren in großer Zahl er⸗ 
ſchienen, denn der Verſtorbene nahm im Orden eine hohe Stelle 
ein, war außerdem aber auch noch Logenmeiſter der Loge zur Be⸗ 
ſtändigkeit. An der Spitze der langen Wagenreihe fuhren die Ga⸗ 
lawagen des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Friedrich Wilhelm. 
— Gleichzeitig fand auch unter ſehr großer Theilnahme auf dem 
Dreifaltigkeitskirchhofe eine Begräbnißfeier ſtatt; dort wurde näm⸗ 
lich der Fabrikbeſitzer, Kommerzienrath Dinglinger zur Erde be⸗ 
ſtattet, der im Kurorte Wiesbaden an einem Schlaganfall geſtor⸗ 
ben, und deſſen Leiche heute Morgen auf der Anhalter Bahn von 
dort hierher gebracht worden war. Köhne ſowohl wie Dinglinger 
waren in unſerer Stadt zwei ſehr bekannte und geachtete Perſön⸗ 
lichkeiten. — Am Sonnabend fand ein auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hofe ſtationirter Schuzmann bald nach Ankunft eines Zuges eine 
Brieftaſche mit mehr denn 700 Thlr. Kaſſenanweiſungen. — Am 

weiten Pfingſtfeiertage wurde in der hieſigen Garniſonkirche durch 

en rn Militärgeiftlichen Kraus ein Gottesdienſt in pol⸗ 
niſcher Sprache für die katholiſchen Mannſchaften polniſcher Zunge 
abgehalten. 

„Berlin, 30. Mai. [Die Stellung zu Frank⸗ 
reich] Der „Conſtitutionnel“ hal einen Artikel vom Stapel ge⸗ 
laſſen (J. unter Paris), dem die Eigenſchaft, beruhigen zu ſollen, 
abgeſprochen werden muß, ſelbſt wenn die unbedachte Aeußerung, 
daß Europa ſich das legitime Uebergewicht Frankreichs gefallen 
laſſen muß, darin nicht vorkäme. Das franzöſiſche Blatt heuchelt 
entweder Unwiſſenheit über die Eröffnungen, welche hier in Bezug 
auf die Arrondirung Preußens gemacht worden ſind, oder es weiß 
davon wirklich nichts; im erſten Falle hat es kein Recht, im andern 
keinen Anſpruch darauf, die deutſche Preſſe zur Ruhe zu mahnen. 
Die von uns bereits angedeuteten Eröffnungen find aber hier ge- 
macht worden, und die Thronrede wie die Worte des Regenten, welche 
in dieſem Augenblicke ſich vom Rheine aus über alle deutſchen Gauen 
verbreiten (ſ. geſtr Ztg.), ſind die kategoriſche Antwort darauf. Was 
die Präponderanz Frankreichs angeht, ſo paßt dieſes Wort zu dem 
andern: revendiquer und giebt einen ſichern Anhaltspunkt für künf⸗ 
tige Aeußerungen. Kann uns die franzöſiſche Preſſe daraus einen 
Vorwurf machen, daß wir ſehen und uns nicht einlullen laſſen 
wollen? Wir kennen le dessous des cartes und bedauern dieſeni⸗ 
gen Organe jenſeits des Rheins, welche, ohne Zögern, Wahrheits⸗ 
widriges in die Welt schicken. Wir wünſchen aufrichtig Frieden 
und gutes Einvernehmen mit der franzöſiſchen Nation, wir wollen 
aber keinen Schacher, der in unſeren Augen, was uns betrifft, ein 
Raub wäre. Will der „Conſtitutionnel“ Näheres über unſere An- 
deutungen wiſſen, ſo mag er ſich erkundigen, und er wird erfahren, 
daß Preußen Anerbietungen gemacht worden find, wenn es das 
linke Rheinufer abtreten will; es iſt auch der Einverleibung Bel⸗ 

iens und Hollands in Frankreich gedacht worden. Wir halten dieſe 
Behauptung bis zum Beweiſe des Gegentheils aufrecht. Iſt es 
dann die deutſche Preſſe, welche die Gemüther aufregt, indem fie 
derartige Verlockungen gebührend zurückweiſt? Preußen wird un⸗ 
beirrt ſeinen ſchlichten geraden Weg gehen, im Verein mit England, 
mit Deutſchland und, trügen nicht ſichere, täglich ſich mehrende An⸗ 
zeichen, auch mit Oeſtreich. Die ſchlezwig⸗ holſteinſche Angelegenheit 
wird ebenfalls binnen ganz Kurzem den deutſchen Bund beichäftigen. 

Y Berlin, 30. Mal. [Die Expeditſon nach Oſtaſtenz Berlin 
während der Feiertagez der Wollhandel.] Die von hieſigen Zeitun⸗ 
gen gegebene Nachricht von der Zurückberufung der in die oſtaſialiſchen Gewäſſer 
* — Schiffe hat bis jezt noch amtliche Betätigung nicht gefunden, 
hingegen laufen wiederholt Nachrichten aus Oſtindien und andere über Kiochta 
und Petersburg aus China Hi ein, welche einen günſtigen Erfolg der Expe⸗ 
dition immer mehr in Zweifel ftellen. In einem Konſulatabericht aus Tſchon⸗ 
goutchak, einem der chineſiſchen Handelsplätze die den Ruſſen in neuerer Zeit ers 
öffnet worden ſind, heißt es: „Japan ſteht zwar mit feinem nächſten Nachbar, 

hina, eben ſo wenig in einer politiſchen und kommerziellen Verbindung wie 
mit anderen entfernteren Reichen, aber dennoch finmen beide Nationen in Be⸗ 
ziehung auf Abgeſchloſſenheit und Unzugänglichkeit ſehr mit einander überein, 
alle Fremden find ihnen verdächtig, alle Europäer gehören ihrer Anſicht nach 
in den Barbaren, und die a e in denen China zu ihnen ſteht, finden 
tets in Japan einen Nachhall. Eine ſolche Einwirkung hat in Japan das 
neue Zerwürfniß der Chineſen mit den Engländern und Franzoſen und die Nach. 
richt geübt, daß bald die Feindſeligkeit wieder eröffnet werden dürfte. Sie hat 
ihren Weg ohne Telegraphen und Packetboote von Peking und Kanton aus in 


die chineſiſchen Häfen und von da nach Nagaſaki, Peddo, Sarunga und die 
Siet den adminiſtrativer oder Hanel Bedeutung auf der 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


großen japaneſiſchen Inſelkette, gefunden, und der ungün Eindruck, d 
| ee 2 — verderblichen Einfluß auf 1 
üben, welche einige europäiſche Staaten mit den vom alten Mißtrauen erfüllten 
Japaneſen angeknüpft haben. Noch ift es nicht gelungen europäische Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate in Japan ſtabil zu erhalten. Neddo, die Reſidenz des 
weltlichen Beherrſchers, eine der größten Städte der Welt, iſt vol von Werk ⸗ 
ſtätten der Induſtrie, bleibt aber nach wie vor den Fremden ſo gut als ver⸗ 
ſchloſſen, nur einzelne unausgeſetzt ſcharf bewachte und kontrolirte Baktoreien 
betheiligen ſich an dem wichtigen Handel des ungeheuren von 1,800,000 Men. 
ſchen bewohnten Platzes. Oft nimmt ein Damjo (Fürft- Statthalter) im Na- 
men des Kuboo oder Gorodſchi (Miniſterrathes) eben erſt, oft nicht ohne große 
Opfer, erlangte Konzeſſionen willkürlich zurück, und jedes Mal drücken die Be⸗ 
örden zugleich ihren Widerwillen und ihre Geringſchätzung aus. Weder Lord 
Hier noch Fürſt Putiatin find von ſolchen Ausdrücken, die mehr der Aufrich⸗ 
ligkeit als der Höflichkeit angehören, verſchont worden. Die meiſten Vorzüge 
genießen noch immer die Niederländer, deren neueſter Handelsvertrag (catff 
am 30. Okt. 1858) keine Anfechtungen erfahren hat, während der zu Yeddo am 
28. Juli deſſelben Jahres mit England abgeſchloſſene Traktat der Hauptſache 
nach nur auf dem Papiere beſteht. Das find allerdings Umſtände, die unſerer 
Expedition einen ſchlechten Erfolg verſprechen, es müßte ihr denn der Umſtand 
zu gute kommen, daß Preußen keine Stemaht iſt und ſomit keine Gefahren 
über das ihm ſo entfernte Inſelreich bringen kann. In einem andern Bericht, 
der Chinaſinsbeſondere betrifft, wird bemerkt, „daß die ſichtbar erſchütterte 
Freundſchaft, die einige Jahre zwiſchen England und Frankreich beſtand und 
dann einer Annäherung an Rußland Platz machte, nicht ohne Einfluß auf die 
Verhältniſſe geblieben, in welchen die beiden weſtlichen Großmächte mit China 
ſtänden. Der gemeinſchaftlicheßeldzug, der im Winter von ihnen beſchloſſen worden, 
ſtoße jetzt auf Widerſprüche und der Plan käme der Ausführung nicht näher. 
Auch in Beziehung auf die franzöſiſch⸗ ſpaniſchen Operationen in Kochinching 
habe man in London ganz andere Anſichten wie in Paris; dle r 
weſtmächtliche entente cordiale mache ſich wie in Europa auch in Alten be⸗ 
merkbar; wo ſich ein Bruch in Ausſicht ſtelle, höre vorher ſtets das Zuſammen⸗ 
ehen auf.“ — Die Freuden des Pfingſtfeſtes ſind dieſes Mal den Berlinern 
ehr verkümmert worden; in andern Jahren iſt die Hälfte der Einwohner der 
Hauptſtadt auf der Wanderſchaft, und Alt und Jung macht in großen Geſell⸗ 
ſchaften Landpartien. Dieſes Jahr bannte eine, nach ſtarken Gewittern eins 
etretene naßkalte, regnexiſche e das Vergnügen im Freien in enge 
1 Sehr zu beklagen ſind die Wirthe in den Umgebungen; ſie haben 
doch nur einen ta gl en Zuſpruch in den Tagen gehabt, auf die ſie vorzüglich 
rechneten. Um ſo beſſer find die Theater und Vergnügungsorte innerhalb der 
Stadt gefahren; hier iſt, wie man hört, kein Plaß leer geblieben. Deſto er 
freulicher iſt das herrliche Gedeihen aller Feld und Gartenfrüchte in der Um⸗ 
gegend der Hauptſtadt, wie in der ganzen Provinz Brandenburg. — Die Woll⸗ 
produzenten haben ſehr gute Ausſichten, es find in Berlin viele Kaufleute aus 
England Frankreich und den Niederlanden auf der Reiſe nach Breslau zum 
Wollmarkt eingetroffen. Der meiſte Begehr iſt nach feiner Mittelwolle. 

— [Das militäriſche Oberkommando und der 
Landtag.] Die „Preuß. Ztg.“ bringt an bevorzugter Stelle fol⸗ 
gende Bemerkungen: „Es iſt ein von allen Seiten anerkannter und 
von unſerer erbefeßf des Herres (Art. 46. 47) beſtätigter Grundſatz 
daß der Oberbefehl des Heeres dem Könige gehört. In dem bis⸗ 
herigen Verlauf des preußiſchen Verfaſſungslebens iſt dieſes hoch⸗ 
wichtige Prinzip ſtets ſo verſtanden worden, daß, inſofern nicht die 
Abänderung beſtehender Landesgeſetze in Frage kommt, militäriſche 
Angelegenheiten, die nur das Oberkommando angehen, ſelbſt ven 
ſtändlich von der parlamentariſchen Diskuſſion ausgeſchloſſen find, 
Natürlich kann damit nicht gemeint ſein, dem Recht der Volksver⸗ 
tretung in Betreff der Feſtſtellung des Budgets und der Bewilli⸗ 

ung neuer Steuern und Ausgaben zu nahe zu treten, und deſſen 
Ausübung illuſoriſch zu machen. Es wird indeſſen von der andern 
Seite auch die forgfältigfte und gewiſſenhafteſte Rückſicht zu beo⸗ 
bachten ſein, die Diskuſſion, namentlich wenn auferordentlihe Ans 
forderungen für die Armee geftellt werden, nicht auf ein Gebiet 
übertreten zu laſſen, das der alleinigen Entſcheidung des Kriegs⸗ 
herrn vorbehalten bleiben muß. Eben ſo wenig kann es Aufgabe 
oder Befuzniß des Landtags ſein, organiſatoriſchen Militärvorlagen 
der Regierung mit Kontreprojekten entgegenzutreten, und dadurch 

leichſam die parlamentariſche Initiative in Fragen zu ergreifen, 
für welche ſie auen nicht ffn iſt. Zum Erſtenmale ſind 
in der verfloffenen Selfton umfaſſende, die Organtfation des Hee⸗ 
res betreffende Entwürfe der Berathung des Landtags unterbreitet 
worden. Es darf daher vielleicht nicht auffallen, wenn man 
in den darüber geführten Debatten des Abgeordnetenhauſes nicht 
immer der Grenzen bewußt geblieben iſt, welche ſich aus den obi⸗ 
gen Geſichtspunkten für die Diskuſſion von Fragen, welche die Ar⸗ 
mee berühren, ergeben. Um ſo nothwendiger erſcheint es jedoch, 
jene Grenzen ſtets ſcharf ins Auge zu faſſen und, um den Inkon⸗ 
venienzen und Unzuträglichkeiten, die ſich andernfalls daraus erge⸗ 
ben müßten, vorzubeugen, alle Gegenſtände von der Diskuſſion fern 
zu halten, die ihrer Natur nach allein der Entſcheidung des Armee⸗ 
kommandos angehören. Wie wir hören, hat Se. Königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent Gelegenheit genommen, ſich in dieſem Sinne & 
gen die Präfidenten beider Häuſer des Landtags in Gegenwart 2 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern auszuſprechen. 

— Miniſterialbeſcheſd zum Prebgejeg.] Der 
‚Staatö-Anzeiger“ veröffentlicht folgenden Beſcheid, welchen der 
Miniſter des Innern unterm 3. Februar 5 eine der königli⸗ 
chen Regierungen in Betreff der 1 d 1 igkeit älterer Konzeſ⸗ 
fionen zum Betriebe eines der Im 15 1 Preßgeſetzes vom 12. 
Mai 1851 genannten Gewerbe 05 hat: „Auf die Berichte vom 
21. Juni und 4. November v. 5 1 Atend die Konzeſſiontrung 
des Buchdrucks N. zu N. ade N auch von Zeitſchriften, wird 
der ic. hierdurch eröffnet, daß der N. auf Grund der ihm unter dem 
23. November 1832 ertheilten Erlaubniß zur Herausgabe einer 
Zeitſchrift noch jetzt für befugt zum Verkaufe von Zeitungen zu er⸗ 
achten iſt, und daher einer neuen Konzeſſion zu dieſem Gewerbes 
belriebe nicht bedarf. Daß die Bedingungen, an welche die Erlaub⸗ 
niß vom 23. November 1832 geknüpft war, der Anerkennung der 
Berechtigung des N. nicht entgegenſtehen, ift in dem Erlaß vom 20, 
März v. J., betreffend die Beſchwerde des Buchdruckers M zu N. 
ausgeführt; der Umſtand aber, daß der N. von der ihm ertheilten 
Erlaubniß keinen Gebrauch gemacht hat, iſt ohne alle Bedeutung, 
| da es keine geſetzliche Vorſchrift giebt, welche beſtimmt, daß die Kon⸗ 

zeſſion zum Betriebe eines der im $. 1 des Geſetzes über die Preſſe 
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8 vom 28. d. meldet (im Widerſpruch mit dem ge 


(| egr), daß die Garibaldi ſchen Schaaren am 26. mit großem Ver⸗ 
| luſt geſchlagen und in vollſtändiger Auflöſung begriffen über Cor⸗ 


1 
Bw 
I; * 


vom 12. Mai 1851 genannten Gewerbe durch Nichtgebrauch er⸗ 
liſcht. Hiernach wolle die ꝛc. den N. auf feine Anträge beſcheiden.“ 

— [Turnvereine.] Nach der vom Berliner Turnrathe 
zuſammengeſtellten Statiſtik der deutſchen Turnvereine giebt es in 
Deutſchland deren 241 mit 23,670 Turnern. Die meiſten Vereine 
zählt Sachſen (47) mit 6973 T, Preußen 46 mit 4342 T. Würt⸗ 
temberg 30 mit 1864 T. Hannover 23 mit 1801 T. und Bayern 
14 mit 1822 T. Im nächſten Jahre wird eine neue vorausſicht⸗ 
lich weit reichere Ueberſicht erſcheinen. 


Danzig, 28. Mai. [Marine.] Die Korvette „Ama⸗ 
zone“ hat die Werft verlaſſen und iſt nach Neufahrwaſſer gegan⸗ 
gen, um auf der Rhede und der Oſtſee eine Uebungsfahrt von 4 
Wochen für die Schiffsjungen anzutreten. Ende Juni wird die 
„Amazone“ hier zurückerwartet, um alsdann die inzwiſchen aus 
Berlin eingetroffenen Kadetten an Bord zu nehmen und eine 
Uebungsfahrt von einigen Monaten zu beginnen. (D. D.) 

Elbing, 29. Mai. [Eidesabnahme durch Juden.] 
Nachdem erſt kürzlich zwei hieſige chriſtliche Buchhalter von dem 
10 7 Bankier und Stadtrath Schwedt vereidigt worden waren, 
ſt in dieſen Tagen wieder ein Mäkler von demſelben vereidigt. 

Koblenz, 29. Mai. [Telegraph.] Bei Gelegenheit der 
Einweihungsfeier der Rhein⸗Nahe⸗Bahn fand auch die Legung des 
Telegraphentaues durch den Rhein von Bingerbrück nach dem jen⸗ 
ſeitigen Ufer bei Rüdesheim ſtatt, das als Verbindung ſowohl für 
den Staats - als Eiſenbahn⸗Telegraphen dient. Die Legung des 
Drahtſeiles war wegen der Breite und Strömung des Rheines 
daſelbſt mit großen Schwierigkeiten verknüpft, doch gelang dieſelbe 
vollkommen. (K. 3.) 

Pillau, 29. Mai. [Eiſenbahn⸗ und Feſtungsbau⸗ 
ten.] Außer der am 24. d. hier angekommenen Küſtenbefeſtigungs⸗ 


Kommiſſion iſt vorgeſtern noch eine Eiſenbahn⸗Kommiſſion ein⸗ 


getroffen, beſtehend aus dem Oberſt⸗Lieutenant v. Schweinitz, Ma⸗ 
jor v. d. Goltz, Regierungs⸗Baurath Oppermann, Regierungsrath 
Schlott, Regierungs⸗Baurath Kloth, Geheimer Kommerzienrath 
Schnell, Kaufmann Becker und Juſtizrath Meier, um wegen der 
Beſtimmung des Bahnhofplatzes, der näheren Feſtſtellung der Bahn⸗ 
linie zwiſchen hier und Königsberg und der Erweiterung des Hafens, 
der an maßgebender Stelle zu einer Flottenſtation auserſehen iſt, 
mit den hieſigen betreffenden Feſtungs⸗ und Baubeamten an Ort 
und Stelle zu konferiren. 


Weißenfels, 28. Mai. [Kadetten-⸗Anſtalt.] Wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des ablehnenden Votums des Hauſes der Abge- 
ordneten find alle Vorbereitungen zu der beabſichtigten Einrich⸗ 
tung einer Kadettenanſtalt im hieſigen Orte eingeſtellt worden. 


Oeſtreich. Wien, 28. Mai. [Truppenaufſtellung 
in Serbien; Prozeß Richter.] Die Zuſammenziehung und 
Aufſtellung eines Armeekorps in Semlin unter Oberkommando des 
Generals Philippovich iſt im Werke; die Agitation an der ſüdli⸗ 
chen Grenze mit panjlaviftiihen Tendenzen iſt im Wachſen, und 
der bevorſtehende Tod des Fürſten Miloſch erheiſcht dieſe Vorſichts⸗ 

-maaßregel. — Der Prozeß Richter iſt endlich in ſein Ausgangsſta⸗ 
dium gelangt, der Beſchuldigte wurde laut Beſchluß der Rathskam⸗ 
mer in Auklageſtand verſetzt und die Schlußverhandlung dürfte ge 
gen Ende Juni ſtatthaben. Die Anklage wird jedoch nicht auf Be⸗ 
teug und Unterſchleif, ſondern auf Verleitung zum Mißbrauch der 
Amtsgewalt gegen den nun jeit 3 Monaten inhaftirten Direktor 
Fr Kreditanitalt lauten. (N. 3.) } 
Verbot gegen den Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Ju 
Siebenbürgen hat unlängft Pfarrer Fabini einen gedruckten „Auf- 
kuf an die Glaubensgenoſſenſchaft der evangeliſchen Landeskirche 
zum Anſchluß an den evangeliſchen Verein der Guſtav-⸗Adolf⸗Stif⸗ 
zung“ ergehen laſſen. Dieſer Aufruf iſt von der Behörde unver⸗ 
mutheterweiſe inhibirt worden. Die Statthalterei motivirt dieſe 
Maaßregel durch Berufung auf das Vereinsgeſetz. Wenn aber, 
ſchreibt die „Preſſe“, das Vereinsgeſetz, wie die Miniſterialverord⸗ 
nung vom 28. Juni 1856 darthut, auf die katholiſchen Vereine 
keine Anwendung findet, ſo muß in einem Lande, wie Siebenbür⸗ 
gen, wo die konfeſſtonelle Gleichberechtigung gilt, daſſelbe von den 
evangeliſchen Vereinen gelten; jo iſt auch, abgeſehen von allen an⸗ 
deren Erwägungen, zu erwarten, daß das Miniſterium auf die er⸗ 
hobene Beſchwerde das von der ſiebenbürgiſchen Statthalterei ge⸗ 
gen den Guſtav-Adolf⸗Verein erlaſſene Verbot aufheben wird. 

— [Stenographie.] Das Miniſterium für Kultus und 
Unterricht hat die Beſtellung von Prüfungskommiſſionen für Lehrer 
der Stenographie beſchloſſen. Eine ſolche Kommiſſion wird zu⸗ 
nächſt in Wien errichtet, und ſodann dieſe Maaßregel auf die Haupt⸗ 
ſtädte anderer Kronländer ausgedehnt werden. Die Anſtellung 
eines Lehrers der Stenographie an einer öffentlichen Lehranſtalt 
kann von nun an nur nach Beibringung eines Befähigungszeug⸗ 
niſſes, welches von einer dieſer Kommiſſtonen ausgeſtellt iſt, erfol⸗ 

en. Sowohl den Prüfungen der Lehrer als dem Unterrichte der 
Schüler wird das Gabelsberger'ſche Syſtem der Kurzſchrift als 
Grundlage dienen, um den Nachtheilen zu begegnen, welche von 
der ungleichartigen Ausbildung derjenigen, die ſich dieſe Fertigkeit 
aneignen, unzertrennlich find, Damit jedoch das Studium ande> 
rer Syſteme nicht ausgeſchloſſen werde, wird es unbenommen ſein, 
an Hochſchulen oder höheren techniſchen Lehranſtalten andere, von 
dem Gabelsberger'ſchen abweichenden Syſteme der Kurzſchrift, in 
len damit kein Anſpruch auf definitive Anſtellung erhoben wird, 
zu lehren. 

Wien, 30. Mai. [Telegraphiſche Nachrichten!] Nach 
der heutigen „Wiener Zeitung“ iſt der Präfident der oberſten Rech⸗ 
nungskontrollbehörde, Graf Wilezek, auf ſein Anſuchen penſionirt 
und durch den Reichsrath Philipp Krauß erſetzt worden. — An 
Stelle der zeitlichen Reichsräthe, welche abgelehnt, ſind durch kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben vom 27. d. folgende Reichsräthe ernannt wor⸗ 
den: Für Ungarn: Graf Georg Andraſſy, Biſchof Korizmits, Graf 
Anton Szecſen; für Siebenbürgen: der Bürgermeifter von Sza⸗ 
mos⸗Ujvar Jakabb; ION Freaks der Gerichtsadvokat Straßer; für 
die Woiwodſchaft: der emesvarer griechiſch-unirte Biſchof Ma⸗ 
chiereviez. — Die politiſchen Präturen von Zara, Spalato, Cat⸗ 
taro und Raguſa ſind aufgehoben und deren Amtswirkſamkeit den 
Kreisbehoͤrden der betreffenden Orte tc worden. — Eine 
Depeſche an die hieſige neapo litaniſche e aus Nea⸗ 

trigen Pariſer 
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leone hinaus verfolgt worden ſeien. (Auch mit dem heutigen Tele⸗ 
gramm aus Paris iſt dieſe Nachricht völlig unvereinbar. D. Red.) 
Bayern. Würzburg, 29. Mai. [Wolkenbrüche.] Am 21. d. ge⸗ 


ſchah in der Gegend von Iphofen, welche ſchon Tags zuvor von heftigem Ge⸗ 
witterregen belnigeſucht worden war, ein Wollenbruch, der in weitem Umkreiſe 


die betruͤbendſten Verheerungen anrichtete. Auf dem Schwamberge ſelbſt nie ⸗ 


dergehend, zerſtörte die nach allen Richtungen herabſtürzende Waſſermaſſe die 
an den Abhängen deſſelben befindlichen Weinberge derart, daß die Rebſtöcke 
fortgeſchwemmt wurden; die Wogen überflutheten hauptſächlich die Markungen 
und Orte Rödelſee, Wieſenbrunn, Gereuth, Kaſtell, Iphofen, — und Klein- 
langheim. Rödelſee und Kleinlangheim wurden am härteſten betroffen; Erſteres 
war ganz unter Waſſer geſetzt, bei Letzterm ward eine Mühle ganz fortgeriſſen, 
und das Werk einer zweiten zerſtört. Daß Menſchenleben zu Grunde gegangen 
ſind, iſt ſehr wahrſcheinlich, obgleich bis jetzt die a fehlt, Dagegen iſt 
der Verluſt an Feldfrüchten und Vieh ſehr beträchtlich. Nach den Berichten von 
Augenzeugen bot der Main, bedeckt mit todten und ertrinkenden Thieren, Trüm ⸗ 
mern von Wohnungen, Geräthen jeder Art, entwurzelten Rebſtöcken, Bäu⸗ 
men ꝛc. einen grauenvollen Anblick. — Aus der fränkiſchen Schweiz wird ge- 
meldet, daß in der Nähe von Pottenſtein in der Nacht des 21. ebenfalls ein 
Wollkenbruch gefallen iſt, der arge Verwüſtungen angerichtet haben ſoll. — 
Auch bei Kreußen (am rothen Main) iſt ein Wolkenbruch niedergegangen und 
14 großen Schaden angerichtet; man ſpricht auch von Verluſten an 
eben. 

Bamberg, 29. Mai. [Intoleranz.] Ein Beiſpiel religiöfer Unduld⸗ 
ſamkeit ward von der Gemeinde Marktleu alt in Oberfranken an dem Verfaſſer 
der „deutſchen Nationalliteratur im 18. Jahrhundert“ und dem Herausgeber 
der „Bauhütte“, J. G. Findel in Leipzig, begangen, indem ſein Geſuch um die 
Erlaubniß, ſich zu verheirathen, bereits zum zweiten Male abſchlägig beſchieden 
wurde, weil Ahe Braut eine Ausländerin (aus Sachſen) und vorzüglich, 
weil ſie eine Proteſtantin iſt. Die katholiſche, übrigens ſehr verarmte Ge⸗ 
meinde will „eine Lutheriſche“ durchaus nicht in den Gemeindeverband auf- 
nehmen. (F. 

Baden. Freiburg, 28. Mai. [Der päpſtliche Stuhl 
und das Konkordat.] Der „N. P. 3.“ theilt man Folgendes 
mit: Aus einer Quelle, die ich für ſehr wohl unterrichtet zu halten 
Urſache habe, erfahre ich, daß der interimiſtiſche Chef der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Juſtizminiſter Stabel, dem päpſtlichen Nun⸗ 
tiüs in München, Fürſten Chigi, von dem Schickſale der Konven⸗ 
tion amtliche Nachricht ertheilte. Dieſer ſoll dieſe Notifikation nach 
Rom geſandt und von dort eine Note zurückerhalten haben, welche 
er dem badiſchen Geſandten in München, Freiherrn v. Berckheim, 
mikgetheilt habe. Der Inhalt dieſer Note war, wie mir weiter ge⸗ 
ſagt wird, in einer Art abgefaßt, daß Frhr. v. Berckheim vorerſt in 
Karlsruhe anfragen zu müſſen glaubte, ob er ſie entſenden ſolle 
oder nicht. Erſteres ſei nun auf Verlangen geſchehen und Staats⸗ 
miniſter Stabel habe gleich entſchieden auf die Note geantwortet 
und ſoll insbeſondere den Abſchluß der Konvention als einen ille- 
galen Akt (2) bezeichnet haben. Man glaubt nun, daß die weiteren 
Verhandlungen mit dem Fürſten Chigi, abgebrochen ſind und mit 
Rom direkt verhandelt werden wird. 

Baden, 29. Mai. [Se. K. Hoh. der Prinz⸗Regent 
von Preußen! iſt in verwichener Nacht gegen 12 Uhr zum Be⸗ 
ſuch ſeiner erlauchten Gemahlin mittelſt Extrazuges von Trier hier 
eingetroffen. In dem Gefolge Sr. K. Hoheit befanden ſich unter 
Anderen der königl. Bundestagsgeſandte Herr v. Uſedom und der 


enſchen⸗ 


Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Graf Pourtalss. Geſtern Nach⸗ 
mittag traf auch der däniſche Bundestags geſandte, Herr v. Bülow, 


hier ein. 


Hamburg, 28. Mai. [Polizeizuſtände.] Der größte 
Theil der Bürgerſchaftsſitzung am 23. d. iſt durch einen Gegenſtand 
in Anſpruch genommen worden, der hier gewiß den allgemeinſten 
Anklang finden wird, durch die Beſprechung der hieſigen Polizeizu⸗ 
ſtände bei Gelegenheit des betreffenden Budgetpoſtens. Ein Red⸗ 
ner, der Berichterſtatter für den betreffenden Budgetpoſten, machte 
zwar den Verſuch, über die ganze Sache mit ſchoͤnthuenden Phra⸗ 
ſen hinwegzugleiten, indem er auf die von der Polizei ſo zierlich 
aufgemachten Rechnungsnachweiſe hinwies, allein er erhielt derbe 
Zurechtweiſungen, die ganzen hieſigen Polizeizuſtände wurden fo 
arg be⸗ und verurtheilt, wie die 10 1e e es erforderte. Es 
muß auffallen und ſpricht nur dafür, wie ſehr ſelbſt ſchlechte Zuſtän⸗ 
de ſich einbürgern können, daß das auf hieſiger Polizei übliche 
Sportelweſen Vertheidiger und Anhänger fand. Sämmtliche Poli⸗ 
zeibeamte ſind hier nämlich mit niedrigem Gehalt und Anweiſung 
auf Sportelnehmen angeſtellt, und vertheidigt man dies Syſtem 
damit, daß die einzelnen Beamten im gegebenen Falle eifriger wä- 
ren. Allein es iſt auch ein Anderes dadurch entſtanden, es geſchieht 
jetzt auf der Polizei gar nichts ohne Vergütung reſp. Beſtechung, 
man müſſe einen ſilbernen Schlüſſel mitbringen, wie einer der Red⸗ 
ner ſich ausdrückte. Und das bei einer Polizei, die früher faft gar 
nicht und erſt ſeit einigen Monaten nur bei wirklichen juriſtiſch 
nachweisbaren Uebergriffen verantwortlich gemacht werden kann, 
und deren Befugniſſe in das Rechtſprechen. eingreifen, wie denn auch 
leichtere Kriminalfälle von ihr allein entſchieden und größere min⸗ 
deſtens bis zum Richterſpruch von ihr vorbereitet werden. Es iſt 
das erſte Mal, daß dieſer Gegenſtand an Öffentlicher Stelle in ſol⸗ 
cher Weiſe beſprochen und ſomit die allgemeine Aufmerkſamkeit jo 
lebhaft darauf hingelenkt worden iſt, und ganz unmöglich iſt es, 
daß hier nicht bald ein Wandel geſchafft wird. Irke ich mich nicht, 
ſo hat die hieſige Polizei wegen ihrer Brutalität ſich auch bereits 
auswärtig eine traurige Berühmtheit verſchafft. Zugleich ift bei 
dieser Veranlaſſung auch das Proſtitutionsweſen, das unter der ge⸗ 
deihlichen Hülfe einiger Polizeibeamten ſich eine ſo traurige Be 
rühmtheit erworben hat, zur Sprache gekommen. Aus den Kon⸗ 
zeſſionen hat ſich bei der Finanzbehörde im Laufe der Zeit eine 
Summe von 11,000 Thlrn. angeſammelt, welche man bisher nicht 
im Budget aufnehmen mochte. Die Bürgerſchaft hat dies Geld 
und die ſpäteren Einnahmen dieſer Art dem 1 Kranken⸗ 
hauſe zugewieſen, ein ſehr zweckmäßiger Beſchluß. (V. 3. 


Schleswig, 27. Mai. [Die Unterſuchung gegen 
Dr. Heiberg.] Bekanntlich war die gegen den Buchhändler 
Dr. Heiberg wegen angeblicher Verbreitung der letzten ſtändiſchen 
Adreſſe eingeleitete Unterfuhung von dem Magiſtrat der Stadt 
Schleswig auch auf die Betheiligung Heiberg 8 an dem nach dem 
Vorgeben der Dänen im März 1848 in Schleswig Holftein aus⸗ 
gebrochenen Aufruhr ausgedehnt worden. Zwar war durch das 
Amneſtie⸗Patent vom 28. Januar 1852 für alle während der vor⸗ 


hergehenden Jahre begangenen politiſchen Vergehen Amneſtie er⸗ 
theilt worden, allein in wa gedachten Patent verfügt eine Klausel, 
daß wegen der gedachten Vergehen dennoch Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung eintreten fol, wenn der Amneſtirte fi) in Zukunft „eines 
ähnlichen Verhaltens ſchuldig machen würde“. Nun fand der 
Magiſtrat in der (übrigens gegen Heiberg noch gar nicht erwieſenen) 
Verbreitung eines ſtändiſchen Aktenſtückes ein „aufrüheriſches“ 


Verhalten, und wollte deshalb die Unterſuchung auch auf die Vor 
gänge des Jahres 1848 ausdehnen. Hiergegen appellirte Dr. Hei 
berg an das Appellationsgericht in Flensburg, welches 900 verfügt 
hat, daß die „wegen Betheiligung an dem im März 1848 ausge“ 
brochenen Aufruhr wider Heiberg eingeleitete e einzu⸗ 
ſtellen ſei“, weil, wie es in den Entſcheidungsgründen ganz richlig 
heißt, es noch ungewiß iſt, „ob er durch Verbreitung der obge“ 
dachten Druchſchrift ſich eines Verbrechens, und dann welches, 
ſchudig gemacht habe“ und weil, jo lange nicht hierüber rechts⸗ 
kräftig entſchieden ift, er der Amneſtie nicht als verluſtig betrachtet 
werden könne. (Pr. 8.) 


Großbritannien und Irland. * 
London, 28. Mai. [Tagesbericht.] Vor der Note 
(Themſemündung) wurden Sonnabends mit Whitworth's 80pfün⸗ 
diger Kanone Verſuche angeſtellt. Was keine Armſtrongkanone bis 
jetzt geleiſtet hat, ſoll dieſem Achtzigpfünder gelingen. Die ſchwim⸗ 
mende Batterie Trusty mit ihren vier ein halb Zoll dicken Panzer“ 
platten aus dem beſten Schmiedeeiſen diente als Zielſcheibe, und 
aus einer Entfernung von 200 Ellen geſchoſſen, fuhr die 80pfün⸗ 
dige Spitzkugel durch den Panzer, in welchem fie ein ſcharf abge 
grenztes ſechseckiges Loch machte, durch die Schiffsrippe und bedeckte 
das Verdeck mit Holzſplittern. — Das iriſche katholiſche Journal 
„The Nation“ giebt denen, die ſich für den Papſt anwerben laſſen 
wollen, ein neues Mittel an die Hand, um das Geſetz zu umgehen. 
Sie ſollten nur kühn geſtehen, daß ir ſich für den Papſt anwerben 
ließen, aber nicht für deſſen Heer, ſondern für deſſen Polizeikorps. 
Denn die Polizei ſei ein Zivilinſtitut, und das Geſetz verbiete kei⸗ 
nem britiſchen Unterthanen, in den Zivildienſt eines fremden Por 
tentaten zu treten. Daſſelbe Blatt erzählt, daß viele tüchtige Leute 
vom engliſchen Konſtablerkorps (gut eingeſchulte, bewaffnete Gen 
darmen) ihre Entlaſſung eingereicht hätten, um nach dem Roͤmi⸗ 
ſchen auszuwandern.“ — Die ſeit 1751 beſtehende „Birmingham 
Gazette“ verſpricht unter ihrer neuen Redaktion eines der beach⸗ 
tungswertheren unter den engliſchen Provinzialblättern zu werden, 
In der auswärtigen Politik iſt ihr Streben hauptſächlich darauf ge 
richtet, ein einträchtiges Zuſammengehen Englands und Deutſch⸗ 
lands, und zwar vorzugsweiſe Preußens, im Kampfe gegen den Br 
napartismus, wie berhaupt gegen franzöſiſche Uebergriffe, 
zuführen. Die Kenntniß deutſcher Zuſtände ſucht fie durch Korre⸗ 
ſpondenzen aus ſachkundiger Feder zu fördern. Was die innere Poll 
tik anbelangt, ſo macht die „Birmingham Gaz.“ entſchieden gegen 
Bright Front. Es verdient dies wohl erwähnt zu werden, da ſie gerade 
in Birmingham erſcheint. Der Satz, daß man mit den Wölfen hei 
len müſſe, ſcheint denn doch kein allgemein gültiger zu jein. — 
Laut ſtatiſtiſchen Angaben der Polizei paſſiren binnen 2 Stunden 
über 700,000 Perſonen die City von London, davon bloß gegen 
49,000 Perſonen in den Nachtſtunden, d. h. zwiſchen 11 Uhr und 
7 Uhr Morgens. — Der „Atrato“ bringt Nachrichten aus Jamaika 
vom 9. Mai. Es hatte die gewaltſame Entführung zweier Kinder 
zweier Farbiger durch den Kapitän der amerikaniſchen Barke „Alice 
Rogers“, der ſie ſpäter in Virginien für 900 Dollars verkauft hatte, 
unter der ſchwarzen Bevölkerung der Inſel namenloſe Erbitterr⸗h 
erregt. Die Ausſagen des Kapitäns, wonach er die Kinder von 
ihren Müttern als ſein Eigenthum erhalten haben ſollte, werden 
von dieſen und Anderen entſchieden in Abrede geſtellt, und in Ja⸗ 
maika erwartete man allgemein, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten zu Gunſten der beraubten Eltern einſchreiten werde. 


Frankreich. 

Paris, 28. Mai. [Die preußiſche Thronrede; Bre“ 
ſchüreüber Ungarn.] Die Rede Sr. K. H. des Prinz⸗Regen⸗ 
ten zum Schluß der Landtagsſeſſion ift in hieſigen offiziellen Krel⸗ 
ſen Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit geweſen. Man fand ſie 
im Allgemeinen feſt und würdig, und war nur von der unverhole⸗ 
nen Andeutung einer möglichen äußeren Gefahr überraſcht, von der 
man annimmt, daß alle Welt fie als von Frankreich ausgehend 
deutet. In den Zeitungen hat die Beſprechung der Rede bereit 
begonnen und würde vielleicht einen polemiſcheren Ton angenom⸗ 
men haben, wenn die franzöſiſche Regierung nicht Andeutungen 
gegeben hätte, alles Herausfordernde zu vermeiden. — So eben € 
fahre ich aus diplomatiſchen Quellen, daß Fürſt Metternich ſeinet 
Regierung die Verſicherung geben konnte, daß die Flugſchrift del 
Herrn Horn, die ungariſche Angelegenheit betreffend, beſtimmt 
nicht erſcheinen wird. Der Miniſter des Innern ſoll dem Botſchaf⸗ 
ter dieſes Zugeſtändniß ſelbſt mitgetheilt haben. Da in der Br 
ſchüre, wenn ich nicht irre, offen zugeſtanden wird, daß fie das Pro 
gramm der ungariſchen Bewegungspartei enthält, ſo iſt man 
bereits ſehr geſpannt darauf, welche Form die Ungarn wählen wer“ 
den, um ihr Manifeſt zu veröffentlichen. Es iſt aber für denjenigen 
der die Zuſtände kennt, auch überhaupt noch die Frage, ob ſich in 
dieſer Angelegenheit ſchließlich nicht doch noch andere Jufluenzen 
geltend machen, und ob ſie nach langem Unterhandeln nicht doch 
noch erſcheint. (Pr. 3.) 

— [Tagesbericht.] Ein Zirkular des Kriegsminiſters vom 15. m 
zeigt den Korpskommandanten u, ſ. w. an, das künflighin auch Leute, die ni 
gedient — 5 ſich für die Garde anwerben laſſen können, aber nicht für wen 
ger als ſieben Jahre. — Ein anderes Zirkular, vom 19., verordnet, daß Fi! 
lighin alle Befreiungen vom Militärdienſte von eingekleideten Soldaten und 
Reſerviſten der Genehmigung des Miniſters unterbreitet werden müſſen, da 5 
von Wichtigkeit jei, daß dergleichen Entlaſſungen auf die möglichſt fag, 
Zahl reduzirt werden. — Aus der kaſſerlichen Druckerei wird bemnbſt 0 
Darſtellung der Adelstitel-Kommiſſion hervorgehen. Dieſe Schrift iſt ieh, 
ſondere dazu beſtimmt, die Adeligen in der Provinz zu beruhigen, welche ni E 
Strenge dieſes Gerichts befürchten; man verſichert fie deshalb, daß man — 
mentlich hinſichtlich der Adelstitel vor der Revolution Kr nachſichtig iſt un 
ſich, in Ermangelung der Adelsbriefe mit irgendwelchen Familtenpapleren Be, 
nügen wird. — Auf den Antrag des aus Abyſſinien heimkehrenden vegattet 
fapfläns Rouſſel wird ein franzöſiſcher Agent an Niguno Wilkas abgeſann 
werden. Dem Vernehmen nach erhält ein ehemaliger Marine Artilleriekapita 0 
der lange Zeit in Senegambien gedient hat, die hierauf bezügliche Miſſion. T. 
Der Kaiſer wird am 1. Juni aus Anlaß der Revue über das Korps von 


iſſton gegeben | — 


ngeblich nach Metz deſertirten 6 preußiſchen Unteroffiziere (ſ. Nr. 1 
ne h an hatten, al 100 häufig babes 


— hat 
Cäſar der 


tant der demokratiſchen Ideen in Rom gewejen ſei und den ae e f 


ch 
unter der Sonne. — In Marſeille wird eine Zeitung erſcheinen, welche 


Damdſäbe des Freihandels vertreten foll, — Letzten Don iſt de 
N auf der alice Linie u Pander Nie Saen bei 
auc Brim Offenbach begiebt ſich mit feinen Boulles Parisiens zum Gaftipiel 
e Sera Seen i ae, wage br Gand ehe 
ahnte, für 150,000 Franken be | 8 
mange 8 Sage 5 ir du Di⸗ 
meldet, daß Herr Thouvenel an den franzöſiſchen Geſand⸗ 
ba esd eine Depeſche geſchickt habe, des er daß 
enk, c den Ehriſten im Orient zwar auch ſeine Theilnahme 
den e, aber mit den von Rußland vorgeſchlagenen Mitteln, auf 
ultan einzuwirken, doch nicht ganz ſo einverſtanden ſein 
ne; der Pariſer Vertrag von 1856 zeige ganz klar, was die 
hadi zu thun und was ſie zu laſſen hätten; derſelbe unterſage 
uli ausdrücklich jede Einmischung in die innere Verwaltung des 
Unt ſchen Reiches und in die Beziehungen des Sultans zu ſeinen 
wer hanen. Wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt an einen Kongreß 
eine Konferenz zur Erledigung dieſer Frage kein Gedanke, 
Maden einer mit einer Unterſuchungskommiſſion drohenden 
— ktiv⸗Vorſtellung der Mächte an den Sultan keine Rede 
dr, ſeit Letzterer proteſtirt und erklärt hat, daß er die Lage 
0 er chriſtlichen Unterthanen ſelbſt unterſuchen laſſen werde. 
da „Monde“ beſchwört die franzöſiſche Regierung, ſich nicht von 
uud and zu Maaßregeln gegen die Türkei fortreißen zu laſſen 
dan, wohl zu bedenken, daß die katholiſchen Chriſten im Orient 
bend ruhig und zufrieden lebten, während alle Beſchwerden nur von 
id. Btiehijchen Chriſten kämen. Wie es heißt, hat Sardinien Be⸗ 
Awerde erhoben, daß Fürſt Gortſchakoff ihm nicht auch Mittheilung 
. Leiden der türkischen Ehriſten gemacht hat, da es ja den 
trag von 1856 auch unterzeichnet habe. 
1 [Zur italieniſchen und orientaliſchen Frage. 
Falschen. in der That, daß zwiſchen Frankreich und England in 
it eff Siciliens ein Einverſtandniß obwaltet, daß man entſchloſſen 
gez die Angelegenheiten des Königreiches beider Sicilien ihrer eige⸗ 
kanſteien Entwickelung zu überlaſſen und eine Einmiſchung nur 
Bin eintreten zu laſſen, wenn andere Mächte zu Gunſten der le⸗ 
men Gewalt gegen die Inſurrektion interveniren ſollten. Die 
ige Macht, welche durch eine Intervention Frankreich und Eng⸗ 
all d zum aktiven Handeln provoziren könnte, Oeſtreich, iſt jedoch 
he inzeichen zufolge nicht geneigt, dieſe Bahn zu betreten. Sollte 
der das Verhaͤngniß, das über den meiſten legitimen Dynaſtien 
0 cen Halbinſel waltet, für Neapel dieſelbe Entſcheidung 
Une; wie für die Souveräne Mittelitaliens, jo iſt zunächſt, ſo 
dende die Konſtellation, unter der die Großmächte Europa's ſich ge⸗ 
wärtig befinden, nidt umgeſtaltet wird, nicht zu beforgen, daß 
in den Verwickelungen in Süditalien ein Krieg hervorgehen könnte, 
N welchem die Großmächte einander als Parteien gegenüberſtehen. 
t uch die wieder angeregte Frage, von der man ein ſofortiges Atten⸗ 
at auf die Integrität der Pforte befürchtete, wird einen über die 
Grenzen der diplomatiſchen Aktion hinausreichenden Konflikt zu⸗ 
dächſt nicht . Rußland iſt bemüht, durch ſeine Agenten 
Überall den Beweis zu führen, daß es einen Angriff auf die Pforte 
und auf die durch den Vertrag von 1856 ſtabilirten Verhältniſſe 
Waadt nicht beabſichtige. Man ſpricht von einer neuen Zirkular⸗ 
det Gortſchakoff's, in der die bei der Petersburger Korreſpondenz 
9 ellte Forderung, durch eine Kollektivnote oder durch identiſche 
Toten die Pforte zur Ausführung des Hat zu beſtimmen, in ihrer 
kagweite bedeutend verkürzt werden ſoll. Der ruſſiſche Premier 
0 chnet, wie man jagt, in der neuen Note jene Forderung nicht 
ü eine abſolute, ſondern nur als einen der Wege, die das kaiſer⸗ 
SR Kabinet für angemeſſen halte, ohne anderen Wegen, über welche 
Mächte ſich vereinigen ſollten, damit entgegenzutreten. Die Pforte 
* und offenbar mit Zuſtimmung und auf Anrathen Englands und 
Auubene, ſelbſt bereits einen anderen Weg gewählt, die Forderung 
d lands ſoll ſich daher jetzt darauf beſchränken, ein Einverſtändniß 
er Mächte zur Ueberwachung der von der Pforte eingeleiteten Unter» 
ung herbeizuführen. (B53 .) - 
liel [Deutſchland und Frankreich.] Das „Siecle* er⸗ 
800 in den deutſchen Manifeſtationen „eine nicht zeitgemäße 
iu Üderhebung*. Der Conſtitutionnel“ benutzt die Gelegenheit zu 
m gender Erklärung: „Deutſchland ſowohl wie das übrige Europa 
zus dic endlich an das legitime Uebergewicht gewöhnen, welches 
ankreich unter der Herrſchaft Napoleons III. wieder gefunden 
hat Aber, meint der „Conſtitutionnel“, dieſe neue Situation ſei 
ür eutſchland nicht im Entfernteſten eine Drohung, ſondern viel⸗ 
ehr eine Gewähr der Sicherheit. Das „Pays“ ergeht ſich in 
unem längeren Artikel über verſchiedene vor Kurzem in München 
Er Berlin öffentlich gehaltene Reden über die Nothwendigkeit des 
uſammenhaltens der deutſchen Nation gegen die von Außen dro⸗ 
aden Gefahren. Inöbejondere hat es an der Rede von Mathis 
uſtoß genommen, welche eine engliſch-preußiſche Allianz als Ge⸗ 
gewicht gegen das ruſſiſch⸗franzöſiſche Einverſtändniß empfiehlt. 
N k protektoriſcher Miene verſichert das „Pays“, daß alle dieſe 
Wen unnötbig find. Frankreich bedrohe Deutſchland in keiner 
h eiſe ); es hege vielmehr die herzlichſte Sympathie () für Deutſch⸗ 
und und habe dieſelbe mehrfach bethätigt, beſonders in der wohl⸗ 
Menden Weiſe, in welcher es in der Neufchateller Frage verfuhr. 
jener ſolchen Umſtänden ſei es unklug, Frankreich zu reizen, und es 
i zu hoffen, daß keine deutſche Regierung auf dieſen gefährli⸗ 
Ahn Weg eingehe. In der Thronrede dez Prinz⸗Megenten will 
vorigen das „Pays“ den Verſuch einer Abſchwächung der Rede 
athis ſehen. er 
— Militäriſches.] Man ſchreibt der 
a. S. ben ver Die inter würd die fehleswigiche 
Rule das weiß ich aus beſter Quelle, eifrig ſtudirt. Wenn es eine Regel der 
ſchasbeit ift, von den Feinden zu lernen und niemals zu thun, was dieſe wün⸗ 
aan, o muß Preußen die Löſung der ſchleswiger Frage lieber momentan ver- 
bien, als fie im ungeeignetſten Augenblicke in Angriff nehmen wollen. Zwar 
de der „Conſtitutionnel“ wieder einen jener, ſpeziell auf Preußen berechne. 
Arrggdewaltſamen Beruhigungsartikel, welche jo ſehr geeignet find, Unruhe zu 
ten Vielleicht aber dürf⸗ 
demi Der „Conſtitu- 
Deut. fragt: dieſer blinde Eifer in 
— Ne gan Womit haben wir Euch herausgefordert?“ 


* che u 1 ir i 
us mahnen, auf der Hut zu ſein. Darum aber ſollten auch wir in 
Wiler pen uns mehr auf den richtigen Ausdruck neh Kraft und feiten 


erobern ® 
digenden wollen, daß unſere Ausdrucksweiſe allerdings öfter den Schein belei⸗ 
dung zu . — annimmt. Wozu Haß und Aufregung, wenn es der Vorberei⸗ 


3 


unter allen Umſtänden eine Macht iſt. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch 
davor warnen, auf Anekdoten und kolportirte Redensarten zu viel Werth 
zu legen, die allermeiften derſelben beruhen auf ungeſchickter Erfindung und ent⸗ 
Di oft kraſſe Unmöglichkeiten. Anſtatt wie gewiſſe Zeitungen die Witze der 

anzöſiſchen Champagnerreiſenden mit Sorgfalt und Aengſtlichkeit für die 
große Politik zu deuten, thäte man beſſer, die praktiſche Ausbildung des hieſigen 
Militärweſens genau zu ftudiren, und daſſelbe zu prophplaktiſchen Zwecken in 
manchen Haupkpunkten nachzuahmen. Die Franzofen vernachläſſigen doch 
Nichts, um das Heer: und Befeſtigungsweſen Deutſchlands r kennen zu 
lernen. So iſt es bemerkenswerth, daß in kürzeſter Zeit eine Militäreiſenbahn 
vom Lager zu Chalons nach Metz geführt werden wird. Solche Dinge geſche⸗ 


hen hier, ohne viel Worte zu verlieren, wie auf Kommando. — Daneben tjt ein 


Plan ſeiner Ausführun Be der dem Studium des preußiſchen Heerweſens 
entnommen zu fein ſcheint. Der Kaiſer hat nämlich beſchloſſen, daß die jahrlichen 
Truppenkonkingente künftig in zwei Abtheilungen zerfallen ſollen, wovon die 
eine alsbald der aktiven Armee einzuverleiben fei, die andere aber kantonsweiſe 
in der Heimath geſchult werden ſoll und nur einen Monat jährlich im Hauptorte 
des Arrondiſſements zu ererziren habe. Jede Kantonalkompagnie würde danach 
aus etwa 120—130 Mann beſtehen. Die Maaßregel hätte vorläufig einen öko⸗ 


ſchlagen zu ſehen, ſo kann vielleicht dahi ie Abſicht lauern, ſpäter mit 
größerer Leichtigkeit die Kontingente 1 pres 17 N 


— [Die Lage im Orient! Herr Lavalette hat ſchon einen 


heutigen g ſteis gefaßt fein muß, jede Tendenz in ihr Gegentheil um- 


Bericht an ſeine Regierung geſchickt und ſchildert den Einfluß 


Rußlands als einen ſehr ſtarken. Es ſei Alles wieder wie vor dem 
e der größte Theil der Würdenträger ſtehe in 
ruſſiſchem Solde, und am Tage der Gefahr werde der Sultan ſich 
verlaſſen ſehen. Man iſt hier durch dieſe Darſtellung trotz des gu⸗ 
ten Einvernehmens mit Rußland doch nicht angenehm überraſcht. 
Die Pforte iſt ganz hülflos. Sie hatte zuerſt die Abſicht, Rußland 
zuvorzukommen und die von dieſem vorgeſchlagene Unterſuchung 
auf eigene Fauſt vornehmen zu laſſen. Der Plan ſcheiterte jedoch an 
innerer Oppoſition, und man ſucht nun nach einem anderen Aus⸗ 
kunftsmittel. 

„El Der „Eourrier de Paris“ gegen die Rheinge⸗ 
lüſte.] Der „Courrier de Paris“, der bekanntlich eine neue Re⸗ 
daktion erhalten hat, ſpricht ſich heute mit ziemlich großer Energie 
gegen die frangöfiichen Rheingelüſte aus. Er verdammt das Sy⸗ 
ſtem der natürlichen Grenzen und bedauert, daß Frankreich auf 
den letzten Schlachtfeldern den friedlichen Fortſchritt zurückgelaſſen 
habe, den es während der letzten funfzig Jahre machte. Er will 
nicht, daß Frankreich ſich vergrößert, daß es ſeiner Eroberungs⸗ 
ſucht fröhnt, ſich Belgien, ein Stück Holland, Luxemburg, Rhein⸗ 
preußen, Heſſen und Bayern annektirt; er verlangt aber, daß man 
die induſtriellen und kommerziellen Beziehungen zu dieſen Ländern 
hebt und ſo ein Frankreich würdiges Ziel verfolgt. Daß die Rhein⸗ 
gelüſte in Frankreich gehegt und gepflegt werden, läugnet der Cour⸗ 
rier aber nicht. f 

Belgien. 

Brüfjel, 27. Mai. [Wahlbewegung; der Herzog 
von Brabant.] Die Hälftenwahlen für die Provinzialſtände 
finden morgen ſtatt. In Folge der Spaltung, welche perjönliche 
Zwiſtigkeiten und Intereſſen im Schooße der liberalen Partei her⸗ 
vorgerufen haben, befindet ſich unſre Stadt aus obiger Urſache ſeit 
zwei Tagen in einer Aufregung, welche an die ſchlimmſte Periode 
des Wahlfiebers vom Juni vergangenen Jahres erinnert. Wahl: 
programme, Briefe an die Wähler, Proklamationen werden zu 
Tauſenden verbreitet, und auf allen öffentlichen Plätzen, in allen 
Kafé's, an den Straßenecken ſtehen eifrig debattirende Gruppen. 
— Der Herzog von Brabant iſt vor zwei Tagen von feiner orien⸗ 
taliſchen Reiſe zurückgekehrt. 

Brüſſel, 28. Mai. [Wahlreſultate.] Der Erfolg der 
heute vollzogenen Provinzialmablen hat die ſchlimmſte Voraus⸗ 
ſicht beftätigt. Die Seiſſion und ihr unpatriotiſches Treiben find 
von der überwiegenden Majorität des Brüſſeler Wahlkörpers auf 
das Unzweideutigſte mißbilligt worden. Die Kandidatenliſte der 
„Association liberale“ ift ohne eine einzige Ausnahme und mit jol- 
chem Uebergewicht aus der Wahlurne hervorgegangen, daß der min⸗ 
deſt Begünſtigte der Sieger noch über 1700 Stimmen erlangt hat, 
während dem meiſt bevorzugten Kandidaten der beſiegten Seiſſio⸗ 
näre nur ein mageres Kontingent von 900 Stimmen zur Seite 
ſteht. Die liberale Partei wird hoffentlich die Lehre daraus ziehen, 
daß, um ein erlauchtes Wort zu gebrauchen, „die Ereigniſſe, die da 
kommen werden“, mehr als jemals die Beherzigung und Verwirk⸗ 
lichung der belgiſchen Deviſe: „L'Union fait la force!“ zur Noth⸗ 
wendigkeit und zur Pflicht machen. (K. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 28. Mai, [Frankreichs Aunexionsgelüſte.] Daß Frank- 
reich den Auſchluß kick ſtand für uns ſchon längſt fz daß man 
aber fo bald, ſo offen mit dieſem Plan hervortreten werde, wie ji aus Mit⸗ 
theilungen aus Paris und anderen Andeutungen zufolge in neueſter Zeit ergiebt, 
hätten wir nicht gedacht. So ſchreibt man der „Revue de Geneve“ von dort: 
„Hier fängt man in offiziellen Zirkeln an, ſehr ernſtlich von der Nothwendigkeit 
für Frankreich zu ſprechen, ſich nach, dem Dften auszudehnen. Namentlich iſt 
Genf der Zielpunkt aller dieſer Gelüſte. Nicht nur, daß ſich in deſſen Mauern 
augenblicklich eine große Anzahl ſranzöſiſcher W befindet, deren Aufgabe 
es iſt, die öffentliche Stimmung für den Anſchluß an Frankreich zu bearbeiten, 
ſondern es ſind auch in den leßten Tagen bereits drei Perſonen, welche ſich für 
Einwohner von Carouge ausgeben, in Paris als Deputirte einer ungeheuren 
Majorität des Genfer Volks angelangt, welche um die Gnade fleht, Franzoſen 
ſein zu dürfen“. Wirklich, in Paris muß man von der Schweiz ſehr übel den⸗ 
ken, daß man ihr ſchon jetzt ſo etwas zu 1 — wagt. Glaubt man vielleicht, 
daß ſie bereits genug zeripalten und 1 iſt, um ſich zu einem eigenen 
Willen je wieder aufraffen zu können? Man wird ſich täuſchen; eben die Leech. 

eit, mit der man in 5 A 
Ei wird ihr die Einigkeit anten und fie mit neuer! hatkraft beſeelen. 
Einen noch anderen Beweis für die wsd te nenden Plane unſeres Nachbars 
führen die „Aargauer Nachrichten“ an. 10 ſogenannle Ligue d' Italie 2 
durch das Wallis über den Simplon) er is in die jüngſte Zeit eine — Luft 
bahn; die Aktien ſtanden r nicht, un 5 faft non valeur. Sept plözlich 

eigen fie, werden zu 100 Frks. gekauft und von wem? Vom Grafen Morny. 
Die Simplonbahn iſt auf einmal ein 2 
Stande zu kommen — durch bonapartiſtiſches Geld, und iſt ſie einmal in un- 
unterbrochener Verbindung mit. Flandern hergeſtellt, jo werden dann die Wal- 
4 Grenzpfähle eine franzöſiſche Truppenſendung in das Wallis wenig 
indern. (A. Z. 
Be talen. 


Turin, 25. Mai. [Rundschreiben des Kriegs mini— 


ſters; Aufruf an die Freiwilligen.] Die „Opinione“ ver⸗ 
öffentlicht folgendes Rundſchreiben des Kriegsminiſters an die 
Korpsbefehlshaber: „Der Kriegsminiſter hat in Erfahrung gebracht, 
daß fs in den Truppenkantonnements Sendboten herumtreiben 
und ſich die Unerfahrenheit der Freiwilligen zu Nutzen machen; ſie 
überreden ſie zur Deſertion, indem fie ihnen jagen, daß die Regies 
gierung ſtillſchweigend damit zufrieden ſei. Dies iſt durchaus nicht 
der Fall; der Miniſter macht, was die Mannszucht betrifft, durch⸗ 
aus kein Zugeſtändniß. Wie er ſtets beſtrebt iſt, für das Wohl des 


Frankreich das ſchweſzeriſche Nationalgefühl mit Füßen 


Geſchaft geworden, das Ausſicht hat, zu 


3 bereiten wir uns zum Siege vor. Dies 
nomiſchen Zweck und ließe ſogar eine ſehr friedliche Auslegung zu. Da man aber im | 


Soldaten zu ſorgen, fo wird er auch die De erteure der gan⸗ 
zen Strenge der Geſetze ſtrafen. Die Sue eee LER 
gegenwärtigen Tagesbefehl veröffentlichen und ihn dreimal nach 
einander verleſen laſſen.“ — Bekanntlich haben viele Oeſertionen 
in der Ferraradiviſion ſtattgefunden, was die Auflöfung der Letzte⸗ 
ren zur Folge hatte. Der Oberſt Medici hat nun an die Freiwilli⸗ 
gen des piemonteſiſchen Heeres einen Aufruf erlaſſen, worin er fie 
auffordert, ihre Reihen nicht zu verlaſſen, um zu Garibaldt zu ſto⸗ 
ßen, vielmehr ſollten fie den Rathſchlagen und Weiſungen der Of⸗ 
fiziere treu bleiben und die dem Vaterlande, von der Etſch, dem 
Mincio und Po drohenden Gefahren im Auge behalten. „Seien 
wir Soldaten“, jagt er schließlich, „aber vor Allem Soldaten, die 
Mannszucht halten. Bleiben wir, im Namen des Valerlandes auf 
unſerem Poſten und halten uns fertig! Der Tag der Schlacht naht, 
N muß das Looſungswort 
aller unſerer tapferen und hochherzigen Freiwilligen ſein.“ 

—[Reorganiſation deremiliſchen Regimenter. ] 
Der Kriegminiſter hat vollauf zu thun, um die emiliſchen Regi⸗ 
menter zu reorganiſiren. Eine jetzt kundgemachte Verordnun 
giebt an, wie die Brigade Ferrara, 47. und 48. Regiment, umge 
bildet werden ſoll. Zu dieſem Zwecke muß jedes Regiment vom 
3. bis 28. die vierte Kompagnie nach Ferrara ſenden; die dreizehn 
Kompagnien der Regimenter von ungerader Zahl bilden das 47, 
die anderen 13 das 48. Regiment, jedes aus 12 aktiven Kom⸗ 
pagnien und einer Depotkompagnie beſtehend. Die Soldaten des 
ehemaligen 47. und 48. Regiments werden getrennt und in die 
junge Armee eingetheilt. Ein Gleiches wird mit der anderen emi⸗ 
liſchen Brigade Ravenna geſchehen. Die bedauernswerthen Vor⸗ 
fälle, die zu dieſen Anordnungen Anlaß gaben, haben inſofern 
ihre gute Seite, als das Miniſterium dadurch in Stand geſetzt iſt, 
ſich der ſchlechten Offiziere, deren viele bei der Bildung der emili⸗ 
ſchen Brigaden aufgenommen wurden, zu entledigen. Dieſe Um⸗ 
änderungen und Reorganiſationen gehen raſch vor ſich, ſo daß 
dadurch im Ganzen die Schlagfertigkeit des Heeres nicht 
leidet. (N. 3.) 

— [Gin Aufruf an die italieniſche Jugend.] Auf 
welche Weiſe man in Italien die politiſche Bildung der Jugend zu 
befördern ſucht, möge man aus nachſtehender Adreſſe eines Fräuleins 
in Como an die italieniſche Jugend entnehmen, die in der Turiner 
Zeitung“ abgedruckt iſt: 

Como, 15. Mai 1860. Ihr habt gebört, Kinder, was die abſcheulichen 
Soldaten eines böſen Königs, der in Siteilien herrſcht, gethan haben. Eure 
Eltern haben Euch ſicherlich von dem Blutbad und den Zerſtörungen erzählt, 
die ſie dort auf ſein Geheiß angerichtet, und wie ſie mit dem Schwert und den 
Kanonen fo viele Italiener getödtet haben; denn auch die Sieilianer find Ita⸗ 
liener; und wie fie auf den Straßen die armen Kinder ausſetzten, die ohne Va⸗ 
ter und Mutter weinten und jammerten. Muß das nicht ein recht großes Ver⸗ 

nügen, eine wahre Freude ſein, dieſen lieben Waiſen zu Hülfe zu kommen! 
Mit den Kreuzern, welche wir von unſeren Eltern erhalten, könnten wir nun 
dieſe armen Kinder unterſtützen, weshalb wir beſchloſſen, nur das Brod als 
Frühſtück zu genießen und das Uebrige jenen zuzuwenden. Macht es eben fol 


(Folgen die Unterſchriften.) 

T. Tages notizen] Ueber die Schließung des Collegio 
Piacentino zu Mailand hat man nunmehr authentische Auskunft. 
Der Knabe, der ſeinem Vater zugemuthet hatte, den König zu er⸗ 
ſchießen, geltand, * u. ſeine Mitſchüler von den Lehrern vers 
nommen: der König ſei erfommunizirt ein Gräuel vor Gottes 
ea und es jet berdlenſtlich, 15 Volt von dieſem Ungeheuer 
zu befreien. Darauf wurden die Zöglinge zu ihren Eltern, und die 
Lehrer zum Richter geſchickt, das Kollegium aber geſchloſſen. — 
Die offizielle Zeitung von Mailand kündigt an, daß die ſardiniſche 
Armee auf den Kriegsfuß eſetzt iſt, und daß die Feldzulage vom 
22. an bezahlt wird. — Die Stadtgemeinden in der Lombardei 
fahren fort, aus der öffentlichen Kaſſe Geldbeiträge für den ſiel⸗ 
lianiſchen Aufſtand zu bewilligen; fo hat Abbiategraſſo 4000 
Lire, Camerlata 2000 Lire ıc. hierzu bewilligt; die Mailänder 
haben an das Revolutionskomité in Sicilien bereits 30,000 Fr. 
abgeſandt. b 

Turin, 29. Mat. [Telegramm.] Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat den Vertrag über die Abtretung Savoyens und Nizza's 
mit 229 gegen 33 Stimmen genehmigt. 23 enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Antibes, 27. Mai. [Proteſt.] Dem Nord“ wird telegra⸗ 
phirt: „Die Bevölkerung der Grafſchaft Nizza proteſtirt gegen die 
Belaſſung der Gemeinden Tenda und Briga bei Piemont, da dieſelbe 
den Ergebniſſen der allgemeinen Abſtimmung zuwider iſt. Adreſ⸗ 
ſen an den Kaiſer der Franzoſen in dieſem Sinne finden zahlreiche 
Unterſchriften.“ 28 

Brescia, 23. Mai. [Truppenaufſtellungen.] Dem 
Genueſer „Corriere Mercantile“ wird von hier gemeldet, daß die 
öftreichiihe Garniſon von Verona dieſe Stadt verließ und längft 
dem Po echelonirt wurde. In Verona ſtehen die Truppen des ver⸗ 
triebenen Herzogs von Modena ſchlagfertig. 

Florenz, 23. Mai. [Deſertionenz Parteibeftrebungen; die 
Pit; afgenter] Ein Erlaß des Kriegsminiſters Fanti giebt den Korpskomman⸗ 
danten auf, durch Wachſamkeit den in jüngſter Zeit \e häufig vorkommenden 
Deſertionen vorzubauen und die Militärdisziplin mit unerbittlicher Strenge 
wahrzunehmen. In Bologna ſteben in dieſem Augenblicke einige Hundert Aus⸗ 
reißer vor dem Kriegsgericht, welche ſämmtlich der Roſelliſchen Divifion ange. 
hören und auf dem Wege nach Genua waren, um ſich nach Civita Vecchia ein. 
zuſchiffen. In den zentralitalieniſchen Garnſſonen ſollen allerwärts Agenten 
thätig fein, um die Soldaten zur Deſertion anzureizen. Vorgeſtern wohnten 
wir dem Einzuge einiger 20 papſtlicher Ausreißer bei, die mit ‚voller Feldrü⸗ 
ſtung in Florenz erſchlenen. Die Reaktion ihrerſeits arbeitet mit größter Gen 
ſchicklichkeit und nicht ganz ohne Erfolg. Sie beutet, . ee des Mini- 
ſteriums in der ſicillaniſchen Angelegenheit zu ihren Zwecken aus. Ganz Zen⸗ 
tralitalien ſcheint in einem politiſchen Prozeſſe. begriffen zu fein, deſſen Reſul⸗ 
tate kaum abzuſehen find, der aber in nächſter Zu Tel eine ganz neue Partei» 
ftellung zu Tage jördern wird. Den ige elegrammen folgt man mit 
größter Spannung; „ drohen Alles mit ſich fortzureißen, und ſchon 
jetzt hat das Garibaldliche Program mehr als die Cavour ſſche 


Theorie der politiſchen Nothwendi keiten. In dieſem Augenblicke bus die Des 


artementalräthe Toscana s. — 7 e eneralgou« 
— Ricaſoll fein Verhalten gegen die Waldenſergemeinde in Livorno, welche, 


G t beſt b 
genen scheile der Stadt und fern don dena 
den zuläſſig ſei. (K. 3.) 

Rom, 21. Mai. [Die ſicilianiſche Inſurrektion; 
n Kampf mit Freiſchaaren] An eſichts 
des Leuchlthurms von Fiumicino zeigte ſich vorgeſtern ein ſardini⸗ 
ſches Schiff, was unter den dort aufgeftellten päpſtlichen Truppen 


einige Aufregung hervorrief. Es wurde hierher telegraphirt, und 
ſofort erhielt ein Bataillon Befehl zum Aufbruche. Doch bald hielt 


das Schiff die Richtung nach Sicilien ein, worauf ſich die Beſorg⸗ 
niſſe vor einer Landung nach und nach zerſtreuten. Die gegenwär⸗ 
tige Lage der Dinge in Sicilien aber wird unſre benachbarte Küſte 
einftweilen im Belagerungszuſtand erhalten. Ueber die Vorgänge 
auf der Inſel erhalten wir Nachrichten, welche gewöhnlich das Ge⸗ 
präge der Ulebertreibung tragen, beſonders wenn ſie von ſtrategiſchen 
Vortheilen der einen oder andern ſtreitenden Partei ſprechen. Doch 
entnimmt man aus allen, daß die Inſurrektion neues Leben gewon⸗ 
nen hat. Im hieſigen geistlichen „Kollegio Pio“ hatten ſich die 
Lehrer und Zöglinge vor 4 Tagen zu einem Feſtmahl vereinigt, wo⸗ 
bei der Revolution auf Sicilien ein über das andere Mal ein Pe⸗ 
reat ebracht wurde; daſſelbe geſchah in einer Geſellſchaft römiſcher 
Nobili. Das war vielleicht zu früh, und unſere Patrioten haben 
ſich die Demonſtration wohl gemerkt. — Mit dem größten Pomp 
wurde geſtern der Franzoſe Joſeph Labré in der Peterskirche jelig 
geſprochen. Kein Geistlicher, ſondern ein Weltmann, lebte er wie 
ein Zyniker. Greiſe, die ihn hier in ihrer Jugend kannten, erzäh⸗ 
len, eine ſeiner vorzüglichſten Bußübungen habe darin beſtanden, 
daß er ſo viel Ungeziefer wie möglich zu ſammeln ſuchte, und es an 
feinem Leibe des Hungers Bedürfniß ſtillen zu laſſen die höchſte 
Freude hatte; auch das Beatifikationsbreve bemerkt, er ſei ſtets „squa- 
lore obsitus“ geweſen. — Wichtige Nachrichten trafen heute von 
der florentiniſchen Grenze ein. Ein Freiſchaarenkorps iſt ins päpſt⸗ 
liche Gebiet eingefallen und hatte mit den römiſchen Karabinieri 
im Orte Grotte di San Lorenzo nicht weit von Montefindcone 
einen Kampf. Die Freiſchaaren verloren 35 Mann an Todten und 
Verwundeten, die päpſtlichen Soldaten wollen nur 3 Todte und 2 
Verwundete gehabt haben. Das Gewitter iſt im Anzug. (V. 3.) 
Rom, 22. Mai. [Reiſe des Papſtes; Druck der Er⸗ 
geb enheitsadreſſen.] Der heilige Vater wollte auf ärztliches 
nrathen zu Ende dieſes Monats mr einige Zeit fein Landhaus in 
Porto d Anzo beziehen. Doch die unruhigen Zeiten haben ihn 
darauf verzichten laſſen. Statt deſſen iſt ein Ausflug nach Caſtel 
Porziano ans Meer auf einen oder zwei Tage vorbereitet. — Der 
Druck ſämmtlicher an den Papſt vom katholiſchen Episkopat, von 
Fürſten, Vereinen und hochgeſtellten Privaten wegen der Losrei⸗ 
Bung der Romagna gerichteter Schreiben und Ergebenheitsadreſſen, 
belche eben jo viele Anklagen der franzöſiſch⸗ ſardiniſchen Politik 
d, hat begonnen. Die einzelnen Schriftſtücke werden in der Ori⸗ 
ginalſprache wiedergegeben. (K. Z.) 

g Rom, 23. Mai. [Niederlage der Inſurgenten. Der 
Bericht des Obriſten Pimodan über das Gefecht, daß man mit dem 
Namen „Gefecht an der Grotte von Montefiascone“ bezeichnet, iſt 
eröffnet worden. Von den 350 Inſurgenten, die aus dem tosca⸗ 
niſchen Gebiet eingedrungen waren, wurden 200 in den Kaffeehäu⸗ 
ſern am großen Platz in Monteſiascone überrumpelt. Der Bericht 

ollt dem Kampfeseifer der Gendarmerie großes Lob. Unter den 
Ä etöbteten auf Seiten der Inſurgenten befindet ſich ein Bruder 
Orſini 8. Der Gouverneur von der Stadt Aquapendente erſchrak 
ſo über die Nachricht von der Ankunft der Inſurgenten, daß er mit 
pr Ss die Flucht ergriff. Der Miniſter des Innern hat ihn 
a 8 5 
5 9 — [Die Kämpfe in Sicilien.) Die Proklamation, wodurch Gari- 
baldi die Uebernahme der Diktatur in Sicilien verkündigt, lautet: „Guiſeppe 
Garibaldi, Oberbefehlshaber des Nationalheeres auf Sieilien; auf Anſuchen 
der angeſehenſten Bürger und nach Berathung der freien Kommunen der Juſel: 
In Erwägung, daß zu Kriegszeiten es nothwendig it, daß die Zivil- und Mi⸗ 
Ütärgewalt in denſelben Händen konzentrirt ſei, beſchließt: daß er die Diktatur 
auf Sieilien im Namen Victor Emanuel 's, des Königs von Italien, über⸗ 
nimmt. Salemi, 14. Mai 1860. Guiſeppe Garibaldi. Für richtige Aus- 
fertigung: Stef. Türr, General⸗Adjutant.“ Eine zweite, e aus Sa · 
lemi, 14. Mai, datirte Proklamation bringt in 19 Artikeln Beſtimmungen über 
die Bildung des Nationalheeres auf Sicilien. (Salemi liegt Mitte Weges 
etwa auf der Straße von Marſala nach Calatafimi.) — Die Pariſer „Patrie“ 
bringt folgende Mittheilungen über das Inſurgenten⸗ Heer: „Garibaldi lagerte 
am 9. bei Monreale (die letzte Station vor Aare und organifirte che 
Streitkräfte für einen entſcheidenden Angriff. Seine Freiwilligen waren in zwei 
Korps getheilt; das eine kommandirte er ſelbſt, das andere der Oberſt Medici. 
Außerdem hatte er eine Reſerve unter Mezzacapo organiſirt. Jedes Korps hat 
drei Jäger⸗Kompagnien mit Perce neueſten Modells. Die, noch 
wenig zahlreiche, Artillerie iſt e e wird von einem Ungarn befeh⸗ 
ligt, welcher vor 1848 Profeſſor der Balliſtik an der Peſther Militärſchule war. 
Die Inſurgenten erhalten fortwährend Zuzug aus den Provinzen Meſſina, Pa- 
lermo und Trapani. Der königliche General Lanza verfügt über eine Armee 
von 28,000 Mann und bereitet Alles für eine hartnäckige Vertheidigung der 
Stadt (Palermo) vor. Im Hafen liegt eine Flotille, auf der er ſich im Falle 
einer Niederlage nach Meſſina zurückziehen wird.“ Die Nachrichten der „Pa⸗ 
trie“ aus Palermo vom 24. Mat lauten: „Unſere Depeſchen reichen bis zum 
24. d. M. Ihnen del ce waren die Neapolitaner noch Herren der Stadt Par 
lermo, welche indeſſen Garibaldi von den dieſelbe beherrſchenden Höhen aus bes 
droht und fie mit aller Macht anzugreifen ſich anſchickte. General Salzauo ſoll 
entſchloſſen ſein, den Platz auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Seine Truppen 
ſind kampfbereit, vor den Thoren der Stadt Batterien errichtet, welche mit 
denjenigen der Zitadelle ein Kreuzfeuer bewerkſtelligen können, und die neapoli⸗ 
Bae Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten, ſich ſo zu legen, daß ſie bei der 
Ver o und ere Schug können. Die fremden Konſuln hatte er eingeladen, 
für ſich und ihre Schutzbefohlenen dealt ider et zu treffen. In Folge 
deſſen ie ſich die engliſchen und franzöſiſchen Familten auf drei Kriegsſchiffe 
ihrer Nationen geflüchtet, und eine große Anzahl von Perſonen hat auf den 
iſchen Kriegsſchiffen eine Zufluchtsſtätte geſucht. Der ruſſiſche General 
onful und feine Schußbefohlenen jollen ſich an Bord des franzöſiſchen Dampf- 
Aviſo's „La Mouette“ begeben haben, aber eine ruſſiſche Fregatte erwarten, 
Geſtern lief, wie man der D. A. 3.“ aus Ligurien, 21. Mai, meldet, 
der ſardiniſche Kriegsdampfer „Malfataro“ von Cagliari im Hafen von Genua 
ein und brachte Nachrichten aus Sicilien, denen wir zur Ergänzung und Be 
featigung früherer 1 noch Folgendes entnehmen: Derſelbe kreuzte 
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locken; alle Dörfer ei zu den Waffen, die Prieſter an ihrer Spitze mit 


— en Waffen. An der Küſte er⸗ 
— —— — on Lagerfeuern fo wie zeitweiſe eine Signal« 
rakete emporſteigen. 


Höhe von Mazzara ein Schiff, das er anhielt; es war von Inf 

0 0 ſchon — a anſchickten, da fi f urgenten bejegt, 
Iitaniſchen hielten; als fie aber erfuhren, daß er ein ſardiniſcher fei, drachen fie 
in ein dreimaliges Viva Italia! 


4 ö 


waffneten waren von Caſtelfranco und wollten 99 bei Marſala mit Garibaldi 
vereinigen. Dieſer ſammelte am 14. Mai ſeine muypen auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Marſala und Trapani und nahm eine ſehr feſte Stellung ein; ſein rechter 
Flügel 907 ſich an die Berge, fein linker an das Meeresufer, wo jedes feind⸗ 
liche Schiff von den Einwohnern fignalifirt wurde. Die Hauptmacht der In. 
jurgenten ſammelte ſich bei Vita, von wo fie ſich, 18,000 Mann ſtark, durch 
das Salemithal mit Garibaldi vereinigten. Ein anderes Inſurgentenlager be⸗ 
findet ſich bei Martinio, von wo kleinere Trupps bis Alcamo und Monreale 
ſtreifen. Bei letzterem Orte ſteht die Vorhut Garibaldi's, und es kommt dort 
täglich mit den Königlichen zum Gefecht. Die Inſurgenten ſind im Allgemeinen 
gut bewaffnet und auch gut ausgerüſtet; fie führen meiſt engliſche Kugel büchſen, 
auch Doppelflinten oder Musketen. Ein reicher Gutsbeſitzer aus der 00 Penn 
Trapanis, Namens Marcheſe Amari, hat ein Kavalleriekorps von 2600 Mann 
organiſirt, die mit Lanzen und Piſtolen bewaffnet ſind; eine Abtheilung der⸗ 
ſelben kämpfte in dem Gefecht von Caſtellana und hielt ſich ſehr gut. An Artil⸗ 
lerie aber leiden die Inſurgenten Mangel. Indeſſen läßt das gebirgige, von 
weni guten Straßen durchſchnittene Terrain eine Maſſenentwickelung dieſer 
Waffe aum zu, und ſomit wird in dieſer Beziehung das Uebergewicht der 
Königlichen über die Inſurgenten nicht ſehr hoch anzuſchlagen ſein. 

— Auf Anlaß des Sieges Garibaldi's bei Calatafimi ließ das Revolu⸗ 


tions⸗Komité folgende Proklamation in Palermo anſchlagen: 

„Der unbeſiegbare Garibaldi, welchen die lügneriſche Regierung in ihrer 
Proklamation nicht zu nennen wagte, hat zu Calatafimi und zu Aleamo eine 
4000 Mann ſtarke feindliche Truppen⸗Kolonne vernichtet; unſere Truppen ver⸗ 
folgten 4000 Flüchtlinge; viele Soldaten find zerſtreut, viele find gefangen. 
Zu San Stefano di Chnaftra fand eine abermalige Landung Tapferer jtatt. 
Louis Laporta, der junge Mann, welcher jo viel litt und ſich ſo verdient 
machte um das Vaterland, hält Termini beſetzt, wo die Soldaten ſich in das 
Kaſtell zurückgezogen und von da aus vergebens auf die Stadt feuern. Auch 
bei Rebottone bei Parco erlitten die Soldaten eine Niederlage. Ueberall kämpft 
man mit unbeſchreiblicher Begeiſterung, und überall organifiren ſich die bewaff⸗ 
neten Banden und ſtrömen dem Orte zu, wo die Fahne des Heldens Italiens 
weht. — Bei der Stimme der großmüthigen Vergebung zitterten ſelbſt die Sbir⸗ 
ren Maniscalco s. Der furchtbare Polizei- Inſpektor age di Ferro (auf 
fein Verlangen nennen wir ihn) ſtellte ſich unter den Schutz des Komités. An⸗ 
dere wollen ſich ergeben, und wir werden ihre Namen veröffentlichen. Bürger, 
feid ſtets Euch ſelbſt gleich. Der Sieg wird unſer fein, aber wir müſſen uns 
ſeiner würdig erweiſen. Es lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe 
Garibaldi! Palermo, den 17. Mai 1860. Das Komité.“ 

— Ein franzöſiſches Departementalblatt berechnet: Wir haben bis jetzt 
über die Vorgänge in Sieilien 172 telegraphiſche Botſchaften erhalten und be⸗ 
zahlt, davon waren 134 falſch, 14 find noch zweifelhaft, 10 trugen den Stem ⸗ 

el der Lüge breit an der Stirn, 8 ſind jetzt wahrſcheinlich und nur 6 haben 
eſtätigung gefunden. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 21. Mai. [Slaviſche Bewegung; die 
orientaliſche Frage.] Die Bewegung in den ſlaviſchen Land⸗ 
ſchaften der Türkei, berichtet ein hieſiges ruſſiſches Blatt, nimmt 
immer mehr zu; in den letzten Tagen hatte ſich hier ſogar das Ge⸗ 
rücht von einem allgemeinen Volksaufſtande in der Bulgarei, Bod- 
nien und Serbien verbreitet. Bisher haben ſich dieſe Gerüchte 
zwar nicht beſtätigt, doch kann dieſer Umſtand die Befürchtung kei⸗ 
neswegs vermindern, welche durch die Lage der Dinge in genann⸗ 
ten Ländern hervorgerufen wird. Das Auslaufen des franzoſiſchen 
Flottengeſchwaders aus Toulon nach dem Orient beſtärkt hier die 
Leute in dem Glauben, daß Rußland und Frankreich, Angeſichts 
des täglich erwarteten Ausbruchs, einverſtanden find. — Der „In 
valide“ bemerkt zur orientaliſchen Frage, im Oſten erhebe ſich eine 


Gewitterwolke, die ſchon 400 Jahre über den gelegnetiten Ländern 
Europa's ſchwebe, welche ſeit 400 Jahren dem Leid 
lionen Chriſten unter dem Drucke der türkomaniſchen Horde zuſchaue. 


Petersburg, 23. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Der 
Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, hat von dem König 
von Schweden den Serafinenorden erhalten. Die Veranlaſſung 
dazu hat natürlich die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Regierung hin⸗ 
ſichtlich des Krönungsfeſtes gegeben, aus der ſich der Wunſch er⸗ 
kennen läßt, die früheren freundſchaftſchen Beziehungen wieder her⸗ 
zuſtellen. — Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt, daß zur Heranbildung 
tüchtiger Juriſten und Rechtslehrer im Königreich Polen, geborene 
Polen, welche auf der hieſigen Univerſität ſtudiren, ftatt im ruſſi⸗ 
ſchen, im polniſchen Zivil⸗ und Kriminalrecht und neben dem ruſſi⸗ 
ſchen Staatsrecht auch in den polniſchen Staats⸗ und Verwaltungs⸗ 
geſetzen das Examen zu beſtehen haben. Die Diſſertationen zum 
Behuf des Doktorats müſſen in ruſſiſcher und polniſcher Sprache 
geſchrieben werden. — Nach einem ziemlich verbürgten Gerücht 
liegt es in der Abſicht, das Verbot der Einführung des Kantonthee s 
aufzuheben und ihn dafür mit einem enormen Eingangszoll, näm⸗ 
lich 65 Kop. auf das Pfund zu belegen. Eine ſo enorme Steuer 
müßte den Schmuggel ungemein begünftigen. — Einer Nachricht 
der „Akademie ⸗ Zeitung“ zufolge liegt die Entſcheidung über die 
Branntweinpacht jetzt in der letzten Inſtanz. Nach der Ausdrucks- 
weiſe der Blätter ſcheint die erwartete Aufhebung dieſes traurigen 
Syſtems nicht in Erfüllung zu gehen. Nach den genauen ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſen des „Oec. Anz.“ ſind 1257 die Geſchäfte der 
Branntweinpächter faſt ausnahmslos vortrefflich gegangen, und die 
Mäßigkeitsvereine haben in der That wenig oder gar keinen Ein uß 
auf die Branntweinkonſumtion geübt. — Der Graf Morny (der 
frühere franzöſiſche Geſandte hier) hat ſich schriftlich an den Kaiſer 
gewendet, es möge ſeiner Frau eine Friſt gejtattet ſein, um über die 
ihr von ihrem Vater (Fürſten Trubeßkoi) zufallenden Güter zu dis⸗ 
poniren d. h. fie zu verkaufen, da die Gräfin aufgehört hat, ruſſiſche 
Unterthanin zu ſein. Auf den Bericht des Juſtizminiſters iſt ein 
Zeitraum von einem Jahre zugeſtanden worden. — Es bat ſich vor 
einigen Wochen eine Geſellſchaft zur Verbreitung des orthodoxen 
Glaubens im Kaukasus gebildet. — Bekanntlich besteht hier das 
e Monopel, daß ein einziges ruſſiſches Blatt Inſerate 
veröffentlichen darf, wofür es der Akademie eine ſehr bedeutende 
Prachtſumme zu zahlen hat. Sämmtliche Bee Redaktionen find 
jetzt zuſammengetreten und wollen . tlich dieſe Summe 
aufbringen, wogegen das drückende Monopol aufhören ſoll. — Vor 
einiger Zeit machte der Tod eines jungen Offiziers, des Baron 
Wrede, der im Billardzimmer des Vauxhall von Katarinenhof in 
feinen Degen gefallen fein ſollte und ſich tödtlich verwundete, gro⸗ 
ßes Aufſehen. Die Zeitungen widerſprechen ſich ſo ſehr, daß der 
Gedanke eines Mordes anftam und eine ſtrenge Unterſuchung an⸗ 
geſtellt wurde. Dieſe hat nun ergeben, daß eine Geſellſchaft von 
vier Herren, darunter auch ein Fähnrich und ein Beamter und jener 
Baron Wrede, beſchloſſen hatten, denjenigen, welcher keinen Ball 
mache, zu prellen. Dies Loos traf den Baron Wrede, bei der Be⸗ 
wegung ging der Degen aus der Scheide, fiel auf den Boden, mit 
der Spitze nach oben und durchbohrte in demſelben Augenblicke den 
Unglücklichen. Das Ereigniß iſt gerade kein glänzender Belag für 
die Eleganz ruſſiſcher Sitten. — Die ruſſiſche „Akademie⸗Zeitung“ 
ſieht das engliſch-franzöſiſche Bündniß bald auseinanderfallen. 
Die übrigen Blätter hegen mehr oder weniger entſchieden dieſelbe 
Anſicht, reſp. denſelben Wunſch. — Wie ein Tagesbefehl des Kriegs⸗ 


miniſteriums zur Kenntniß bringt, 
iſraelitiſcher Soldaten in die Garde geſtattet. eg 3.) 2 


Vorſige von nr des Miniſterraths. 


en von 10 Mil⸗ 


hat der Kaiſer die Zulaſſt 


Petersburg, 25. Mai. [Die Chriſten in der 
kei.] Das heutige Journal veröffentlicht ein Tele amm wal 
von dem türkiſchen Geſandten mitgetheilt worden iſt, und w Non 
heißt, daß die türkiſche Regierung 3 Kommiſſionen nach den 
Provinzen, nach dem Süden des Reichs und nach Rumelten 
Syrien ſenden werde. Dieſelben ſollen eine regelmäßige ung 
chung über die Klagen der Chriſten anſtellen und dies unter 


„Odeſſa, 18. Mai. [Militäriſches.] Von den n 
in öͤſtreichiſchen Blättern oft erwähnten Konzentrationen a 
Truppen am Pruth weiß man hier gar nichts. Die Sachen pr) 
der Donau ſtehen zwar ſehr bedenklich; allein vorläufig laßt 
es dieſſeits bei Vorkehrungen bewenden, die jeder Staat zu tee 
berechtigt iſt, wenn im Nachbarlande gefahrdrohende Ausbruch 
befürchten find. Die hier und in der Umgegend Tantont 4 
Truppen des 5. Armeekorps find marſchfertig, ob fie aber mach 
werden, iſt ſehr fraglich, obwohl es Leute giebt, die nicht m 
ran zweifeln. Vor acht Tagen ift der hieſige General⸗Gour Gt 
von einer Rundreiſe zurückgekehrt; man brachte dieſelbe mit 
penbewegungen in Verbindung, mit denen der General⸗Gouve — 
jedoch direkt nichts zu ſchaffen hat. Unſere Stadt iſt jetzt zi 1 
belebt, namentlich auch durch tatariſche Auswanderer, welche 
nach der Dobrudſcha begeben. (B. H.) 
Tür kei. 
Konſtantinopel, 18. Mai. [Kleine Notizen! 

beiden von Smyrna nach Konſtantinopel gebrachten Mädch 

ren angeblich gewaltſam erfolgte Bekehrung zum Chriſtenthum 
zum Einſchreiten der Behörden gab, haben in Gegenwart des 0 
terrichts- und Kultusminiſters Sami Paſcha, ihrer Eltern u. 95 
die Erklärung abgegeben, daß ſie 1 ala bleiben wollen. ©, 
„Journal de Conſtantinopel“ fügt bei, fie hätten ihren Vater br 

end gebeten, ihnen Malakoffs und Kleider „A la franca“ 3 17 
Ai — Der Enkel Doſt Mohamed Khan's hat Konſtantinopel . 
laſſen, um eine 10 Pt da nach Mekka anzutreten. Die mente 
behandelte ihn als Gaſt und hatte ihm 100 Piaſter wi ai 
ligt. — Ein andrer, aus dem fernen Morgenlande in Konſtan, 
pel eingetroffener Gaſt, dem die Pforte 500 Piafter täglich 
wieſen hat, iſt der Beſandte von Kholan, a t, dien 
nahme des Namens ſeines Herrn in das Kutbe(Gebet) zu erwirken 
Die türkiſche Staatsſchuld beträgt nicht, wie der „Econo 
jüngft mittheilte, 1100 Millionen Francs, ſondern 2575 ö 
nen Piaſter, d. i. nur 495,200,000 Francs. — Ein von Me 
entſprungener türkiſcher Räuber, Allio, treibt mit einer 509 
von 200 Mann in der Umgegend von G ſein Unweſen. 
dortige Polizeichef iſt zur 40 Mans deſſelben aufgebrochen. . 

Konſtantinopel, 19. Mai. [ Tinas der fra 

zöſiſchen Kolonie beim Marquis v. Lava 114% % 
„Journal de Conſtantinople“ enthält einen ausführlichen Bern, 
über die Vorſtellung der and l den Kolonie bei dem neuen pa 
zöſiſchen Botſchafter Marquis v. Lavalette. In der Grmiderkir, 
auf die Anſprache des erſten Handelsdeputirten hob v. * 
den Werth hervor, den Kaiſer Napoleon auf die Eroberung 1 
Handels und der Induſtrie lege, da er für ſeinen Thron u je m 
Nation weder im Orient noch im Decident, die beide der Sc 
b von Siegen Frankreichs gewelen, Waffenruhm zu wünſchen 

abe. Er wolle jedoch, daß die Entwickelung der franzoͤſiſchen 57 
terefjen im Auslande auf dem Gebiete des Handels und der 1 
duſttie einen ſtätigen und feſten Fortgang nehme. Der G en 
deutete hierauf an, daß er den Wunſch hege, ſich dem Soße n 
der Vertheidigung der franzöfiichen Kolonie vorzüglich unter ie 
are zu widmen. Bei dieſem Anlafte fügte er au 
er ſei im Voraus verſichert, daß die Franzoſen bei allen Beh, 
lungen, die ſtattfinden könnten, ihre Intereſſen nur in Unten 
mungen verflechten würden, die auf der Grundlage der volltom tn 
ſten Loyolität beruhen, um ſich jtetö das gute Recht zu ſichern, welch 
ihre Metern zu ihren Gunſten geltend zu machen ſo je 14 
neigt jet. (Nach der „Tr. Ztg.“ ſagte dagegen der Geſandte 
ter Anderm: „Hüten Sie ſich ſchon jetzt, 6 in große SM 
lationen einzulaſſen, das ift Alles, was ich Ihnen jagen kann 


Aa 1 

Alexandrien, 19. Mal. [Dertoscanifhe und IM 
diniſche Konſul; 4 für Sicilien] Da 
0 togcaniſche Konſul ſich geweigert, fein Archiv dem jard!" 
chen Konſul zu überweiſen, fo tft Lepterer mit Sardiniern und are 
canern unter fliegender Fahne angerückt a und hat Br 
gezwungen, der Gewalt zu weichen. Der Zug iſt darauf mit 
lang und mit dem Ruf „Victor Emanuel und Napoleon!“ 75 f 
die Stadt gezogen. — Die Subſkription für den ſieilianiſchen an 
ftand war eröffnet worden und hatte 10,000 Frs. geliefert. nd 
Italiener hatten eine Meſſe zur Feier der Unabhängigkeit Still, 
verlangt. Der Geiſtliche 17 0 ſich Anfangs geweigert, war he 
vom franzoͤſiſchen Generalkonſul doch dazu vermocht worden. Ci 
Dankdemonſtration iſt Letzterem dafür gebracht worden. 


Militärzeitung. m 
Oeſtreich. [Neue Raketen; eine Revolverkanone.] DIE N 
dem Engländer Halle erfundenen und bereits von Nordamerika, der 172 
und, wie neuere Nachrichten wiſſen wollen, auch von Frankreich und Ru uch 
angenommenen neuen Kriegsraketen ſollen 1 auch von Oeſtreich in egg, 
ezogen werden, und enthält die öſtreichiſche „Militärzeitung“ bereits einen if. 
ührlichen Artikel über dieſe neuen Feuerwaffen. Dieſelben weichen dana 
fern von allen bisher gebrauchten Kriegsraketen ab, daß fie gar keinen u per 
befipen, ſondern durch eine rolatoriſche Bewegung um die eigene Are ie per 
Richtung und Bewegung erhalten werden, indem ſich nämlich in der Mob h. 
Rakete einander tangential gegenüberſtehende Löcher befinden, aus welchen des 
rend der Flugbahn derſelben Flammen ausftrömen, die nach der Theorte A. 
Segner ſchen Rades der Rakete eine drehende Bewegung um ihre Be 
mittheilen. Das Füllen der Hülſe geichieht außerdem bu einen hydro 5 
Druck und nicht, wie ſonſt immer, durch einen Rammblo 
Dagegen gamı I e bei den kongreviſchen Raketen vermittelſt eines eigenen auch 
beſtimmten Geſtelles bewirkt. Man hofft, beiläufig dieſe neuen Raten 
auf Schiffen anwenden zu können, was wegen der hohen, mit dem 12 — 
Zurüdjehingen der Flamme verbundenen Gefahr bisher noch ftetd bean olver⸗ 
worden iſt. — Sonſt iſt öſtreichiſcherſeits neuerdings noch eine neue — ale 
kanone in Probe genommen worden, für welche dem bisher nur Muralirsit 
Zivilingenieur bezeichneten Erfinder von Seiten der ruſſiſchen Regierung 
40,000 Silb. Rub. geboten fein ſollen. Den 
en oe [ 8 freiwilligen Sc den be ben fd 
usweiſe n e 
eiſen zufolge, betrug mit Ausga 68 e Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung 


weit ee en 5 nt 
bug, died und Breslau; geht bei hohem Waſſerſtande, wie 
in dieſem Jahre, auch in die Nebenflüſſe (Warthe) bis Poſen. Das 


125. Donnerſtag, 


gen Schũ e ee en ereihten M ften berelts 125,000 
dan die rn Ach dabei 2 net, we — 5 einen gewiſſen Jah⸗ 


e Geld die Berechtigung erhalten, die betreffende Uniform zu tragen. 
ige 1 
ei 


ben nimmt die „National Rifle Aflociation“ , welche ſich vorzugsweiſe die 
1 Beſchaffung von Feuerwaffen für dieſe Kompagnien zum Zwech geſetzt 
1 f nen immer erhöhten Aufſchwung, und find neuerdings von derſelben für 
— ang Juni in der Nähe von London große Preisſchießen ausgeſetzt worden, 
1 auch die Königin einen ersten Preis von 250, und der Prinz- Gemahl 
tar zweiten Preis von 100 Pf. St. beſtimmt haben. Wie gering auch der mi 
ſche Werth dieſer freiwilligen Truppen veranſchlagt werden mag, jo iſt ein 
achs von über 100,000 Mann zu den Streitkräften von Großbritannien doch 
Sehn eine Sache, die in's Gewicht fällt, und der wohl nie jo weit geſteckte 
N olg dieſer Mpaßregel jedenfalls ein um fo angenehmerer, als dieſe bedeutende 
Auen nete Mannſchaft bei aller Güte der Bewaffnung und zum Theil auch der 
gung dem Staate an ſich bisher noch keinen Pfennig gekoſtet hat. 
kim ankreich. [Nur eine IE Arſenale; Be⸗ 
mungen über die Größe der D n bei den ver⸗ 
ledenen Waffen; Kavallerieübungen.] Nach einer neuerlichen 
untmachung des Artilleriekomites wird künftig in Frankreich nur eine Ka- 
un Weben beſtehen und zwar in Bourges, auch ſoll die pprotechniſche Schule 
don Y. etz dorthin verlegt werden. Arſenale für die Anfertigung von Laffetten, 
Leldſchmieden, Zugieilen, Packwagen, Karren ze. wird es 3 geben, und zwar in 
Pourges, Lyon und La Fere. Die genaue Feſtſtellung der neuerdings befannt- 
ich wieder um 1 Centimeter ermäßigten Min malgröße innerhalb der geſamm⸗ 
{en franzöſiſchen Armee iſt für die einzelnen Waffen derſelben folgendermaßen 
den: Karabiniers 1 Mtr. 76 Cimtr. (1 Meter = 3 Fuß 2 Zoll 2% 
inien preußiſch), Küraſſiere 1 Mtr., Artilleriſten, Pontonniere, er — 
Anciers, Genie 1% Mtr., reitende Jäger, Husaren, afrikaniſche reitende äger, 
Train und Arbeiter der Militärequipagen 1% Mtr., Linien- Infanterie und Fuß ⸗ 
ler 1,00 Mtr. Das geringite Maaß, das ein franzöſiſcher Soldat haben muß 
id auf 1 Mir. feitgeitellt, doch dürfen die Dragoner, Lanciere und afrika 
uſchen reitenden Jäger nicht über 1% Mtr. und die Huſaren nicht über 1 
Nr. roß ſein. — In dieſem Jahre werden in Chalons und Luneville große 
alleriemanöver nach einem ganz neu erdachten Syſtem zu dem Zwecke ſtatt⸗ 
ben, die künftige Verwendung dieſer Waffe auf dem Schlachtfelde auf neue 
ndfäpe zu baſtren, um trotz der weittragenden Feuerwaffen größere Erfolge 
0 als auf den letzten beiden Kriegstheatern in der Krimm und. Italien zu er. 
1 TR 


— Po ſen, 31. Mai. [Der me Wollmarkt] 
wird hier nach der erlaſſenen polizeilichen Bekanntmachung in der 
Zeit vom 11.— 13. Juni abgehalten werden. In früheren, ja ſelbſt 
noch im vorigen Jahre waren ſchon beim offiziellen Beginn des 

arktes faſt ſemmfiiche Wollgeſchäfte abgeſchloſſen, wodurch die 

roduzenten, welche, der öffentlich erlaſſenen Bekanntmachung ge⸗ 
mäß, erft am erſten Markttage ihre Wolle zum Verkauf brachten, 
genöthigt waren, dieſelbe entweder wieder nach Haufe zu fahren 


Bekanntmachung. 
nid. J. ab bis Johanni 1863 ſol⸗ 
Armen im Tanpiehnfiegehänbe verpach⸗ 
tet werden 
das Gut Tursko, mit Ausſchluß des 
Vorwerks Turowy, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 19. Juni d. J. 4 Uhr Nach⸗ 


r 5 ba ehikant if nerpflichtet, zug Bid 

Jeder Lizitan verp et, zur erung 
feines Gebols eine Kaution von 500 Thlr. zu 
erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungsbedingungen nachzukommen 
im Stande it. — Die Pachtbedingungen können 
unſerer Regiftratur eingeſehen werden. 

oſen, den 25. Mai 1860. 
Provinzial e „Direktion. 
vll. 


Bekanntmachung. 
Ju Folge Beſchwerden der auswärtigen Herren 
ollfäufer, daß in früheren Jahren bei dem 
Eintreffen auf dem hieſigen Wollmarkt dieſer 
meiſt ſchon beendigt war, werden für den dies⸗ 
ce Wollmarkt am 11. bis 13. Juni nach⸗ 
ehende Anordnungen getroffen: 
) Der Markt beginnt am 11. Juni um 4 uhr Ferlin 
früh. Vor dieſer e werden tee Marl 
wollen und Wollfuhrwerke in die Stadt zuge⸗ 
laſſen. Wollfuhren, welche früher sten Fandaben * 
ollten, werden an den Thoren zurückgewieſen 9 
und haben die Herren Produzenten ſich Die nach⸗ 
theiligen Folgen ſelbſt beizumeſſen. 
2) Die Wollwaagen werden erſt mit Beginn 
des Marktes eröffnet. Vorher werden dort keine 


Stationen. 


Abfahrt 


a Ankunft 
Kreunznz . 


Wollen gewogen. 5 .. . Abfahrt 
3) Auch das Abladen und Lagern der Wolle 8 . 
auf dem Marktplatze und den angrenzenden Dirſchau „Ankunft 

Straßen und Häuſern iſt erſt mit Beginn des 
Marktes geſtattet. 5 
4) Die vom Magiſtrat beſtellte Wollmarkts . . Abfahrt 
mmiffion, von welcher ein Mitglied ſtete auf Königsberg... Ankunft 
dem Rathhauſe anweſend fein wird, ordnet die 
den Marktverkehr 92 — Angelegenheiten. 
guter 1 tehen der Markt⸗ und En, . Abfahrt 
meiſter. 5 2 1 . 
5) Der Marktmeiſter weiſt die Lagerplätze an mbiunen Ankunft 
und leitet die Aufitellung der Zelte und Lager. Stauubönen 


ügliche Wünſche der Herren Verkäufer wird 
derielbe — berückſichtigen ſich bemühen. 
6) Während der Dauer des Wollmarkts ft 
das Abladen und Kleinmachen von 78 3 
das Auf- und Abladen von Bauſchutt u. auf 
em Markte und den angrenzenden Straßen nich 


. X. Pfahl Nr. 1. 
t. I. III. V. VII. II. IN: VI VIII.] IX. und Stelle am 
11. und 18. F ‚les a ® aus Ludwigeberg, den 30. Mai 1 
ml eit auf den Bernparninerplahe abge: 2 ess .g]E88 „ e „ eier 
> 2 28 1228 ze =» 2 2 8 0 
ig ofen, den 26. Mai 1860. Stationen. 8 5 EEE 38 882 Stationen. . 5 BE 32 58% m nn} 
Ron! cher Polizei- Präſident. S F Ses 22 51 € SSS Mi er Nie wo, hart an der 
othwendiger Verkauf, * „ | 8 ls” e | E90) PISE@ | iens — fr. Pr ge Poſen, bin 84 
an u. Alu. NI u. mju Miu N. u. nu. MI u. MI u. u. 2 und Seele Wielgensekl. 
in Frmtg. Mods. Deras. | Apps. Mittge. am] Dergs.j Nose. Derge. Nachn.] Sn ein bieflge® rice 
Koſten, den 5. Februar 1860, f * „ b 33111 8126 | 9 —1 3| 4 iges Freiſchulzengut von 127 
ee ee, ee 
4% Morten, 0 : i Berlin abgehende Schnell ua ! ö euen Fahrplane befördert, N Winter- und Sommerbeſtel⸗ 
grund t auf 6122 Thlr. 5 Der am 5. Juni c. Abends 10 Uhr 45 Minuten von gehende Schnellzug I. wird bereits nach dem u lung gut) bin 1 
ſtück, abgeſchätzt auf bir. 28 Sgr. 0 inuten ormitiins 5 Berlin abgehenden Perſonenzuges III. nur auf der zu ne bereit, jofort zu verkaufen oder 


fel dan in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Strecke 
m 


U 


Königliche 


Die Bahn von Königsberg bis Stallupbuen wird am 6. Juni d. J. dem regelmäßigen Betriebe übergeben werden. 
genannten Tage tritt der gegenwärtige Fahrplan der Oſtbahn außer Anwendung und ſtatt f in Kra 


Richtung Frankfurt- Stallupönen. 


Richtung Dlrschau- Danzig. 


zufolge der, nebſt ee — und Bed. während die Beförderung des an demſelben Tage um 8 Uhr 30 


oder mit bedeutendem Nacht eil loszuſ Hl en 
der Käufer theils bereits share 17 die Einkäufe ſchon 


vor dem erſten Markttage bejorgt halte. Dieſem längst gefühlten 


Uebelſtande iſt nunmehr durch die dankenswerthe Anordnung der 
hieſigen Polizeibehörde abgeholfen worden. (S. Nr. 123.) Zur 
Vermeidung von Unannehmlichkeiten wollen auch wir das be⸗ 
treffende Publikum hier nochmals darauf aufmerkſam machen, daß 
nach der berregten Verordnung der Markt am 11. Juni 
früh 4 Uhr beginnt, und vor dieſer Stunde kein Wollfuhrwerk in 
die Stadt gelaſſen, ſondern vor dem Thore zurückgewieſen wird, daß fer⸗ 
ner die Wollwaagen erſt von dieſer Stunde an eröffnet werden, 
und endlich daß das Lagern von Wolle auf dem Markte und den 
angrenzenden Straßen erſt vom 11. Juni früh 4 Uhr stattfinden 
darf. Iſt nun auch, ſoviel bekannt, ein großer Theil der Wolle un⸗ 
ſerer Provinz von den Produzenten bereits verkauft, ſo wird doch 
der nicht unbeträchtliche Theil Derer, welche dies klüglich nicht ge⸗ 
than, der Behoͤrde für dieſe Beſtimmung Dank wiſſen, zumal die⸗ 
ſelbe ſicher nicht unterlaſſen wird, ihren Anordnungen vollen Nach⸗ 
druck zu geben, 

B Poſen, 31. Mai. [Störfang.] Es find ſeit einer 
Woche in Poſen an der Walliſcheibrücke eine Anzahl Store ge⸗ 
fangen worden und zwar in Netzen. Einige dieſer Störe haben 
eine beträchtliche Größe erreicht. So wohnten wir geſtern der Ab⸗ 
ſchlachtung eines ſolchen Fiſches bei, der 6 Fuß 9 Zoll maß und 
130 Pfund wog, wovon 25 Pfund allein auf den großkörnigen 
Rogen kamen, der durch Einſalzen mit Seeſalz zu Kaviar verar⸗ 
beitet wird. Die hier gefangenen Störe gehören zur Art Aci- 
penser Sturio (der gemeine Stor). Ihre Gant iſt nackt, und nur 
der Kopf gepanzert und an den Seiten mit knochigen, in zwei 
Längsreihen ſtehenden Schildern beſetzt. Die kleineren Knochen⸗ 
ſchuppen der fünf auf dem Rücken ſtehenden Längsreihen ſind 
rhomboldal. Im Ganzen iſt der Körper blaugräulich, die obere 
Hälfte aber mit braunen, die untere Hälfte mit ſchwarzen Punkten 
beſprengt. Der von der Stirn an ſehr en Kopf endigt 
vorn in eine vorgeſtreckte, zugeſpitzte und aufgebogene Schnauze, 
unter welcher vier ſtarke Bartfaſern fteif herabhangen. Das Maul, 
das aus einem wulſtigen ausziehbaren, unter der Schnauze ge⸗ 
legenen Kreiſe beſteht, enthält eine Zähne. Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
floffen find vorhanden, die Bauchfloſſen ſtehen weit nach hinten. 
Die eine Rückenfloſſe ſteht hinter den Bauchfloſſen. Der Stör 
lebt in der Nord⸗ und Dftjee, im Schwarzen und Kaſpiſchen 


Bekanntmachung. 


A. Saupt kurs. 


* III. V. XI. II. 
5 1 8 8 S es 3 
S 2 l288 ‚21888 25 
E > SSS 2 ; E 
— s 1823] 821582 Stationen. 8 
281332] 82 8 = 
S S 22] »l38 
u. Mu. M. U. M. 


Stallupönen . Abfahrt 
Gumbinnen 
2 3518 Königsberg.. Ankunft 
4 2157 
. . q . Abfahrt 
Dirſchau . . „ Ankunft 
4 101 327 
7129] 721 
10141039 9 1, %% J 7,,6%,% 
10 2411054 
2 261 417 
| ee Abfahrt 
2 561 447 Landsberg. 
5 52 849 Frankfurt... Ankunft 3 18 
643 934 Berlin A 5/45 
Abds. | Vorm. Nachm. Mrgs. 


B. Neben kurs. 


Nähere iſt aus den auf allen Stationen käuflich zu habenden neuen Fahrplänen zu erſehen. 
Bro 1860. 


mberg, den 28. Mai 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Inſetate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


olgender neuer Fahrplan 


Richtung Stallupönen- Frankfurt. ö 


Nichtung Danzlg-Dirschau. 


6. Juni c. 4 Uhr 26 Minuten Morgens 


9 
Abds. 


31. Mai 1860. 


Meere u 


—— 


Angekommene Fremde. 
Vom — —— 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Grunwald aus Ratibor, 
Brühl aus Schmiegel und Hirſch aus Güften, Lieutenant und Rittergutsb. 
Jouanne aus Luſſowo, Rittergutsb. Livius aus Turowo und Aſſekuranz⸗ 
Inſpektor v. Braunſchweig aus Magpebung: 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. D aus Dembicz, v. Zak⸗ 
rzewski aus Cichowo und v. Staweki aus Komornik, Frau Rittergutöb, 
v. Karönicka aus Emchen, Rechtsanwalt Strahler aus Wongrowitz, Pro⸗ 
feffor der Muſik Winkler aus Dresden, re Graf Lufgezewari aus 
Polen, die Portepsefähnriche v. Fluck, v. Koscielskl⸗Zlaski und v. Schaum⸗ 
burg aus Küſtrin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Srau Rittergutsb. v. Bojangwska 
aus Woynig, Rechtsanwalt v. Trampezyüski aus Schroda, Gutspächter 
v. Pluczyüski aus Uleyno, Hauptmann und Kompagniechef im 12. Juf. 
Regt. Heuduck aus Küſtrin, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Doktor 

Koppet aus Bromberg und Kaufmann Siegert aus Breslau. 

SCHWARZ, ER ADLER. Probſt Lewandowski aus Koften, Hauptmann im 
12. Inf. Regt. v. Hake aus Küſtrin, Frau Rittergutsb. v. Moſzezenska 
aus Wiatrowo, die Rittergutsb. Cunow aus Schokken und Rohrmann 
aus Chrzaſtowo. 

AZ AR. Königl. Kammerherr v. Stablewski aus Dionie, die Pröbſte Stock 
aus Pita und Tuſzyüski aus Schrotz, Frau Gutsb. v. Chlapowska aus 
Szoldry, die Gutsb. v. Blociſzewski aus 1 .ı Otocki aus Ss 
lewo, d. Koſiüski aus Targowagörka, v. Rekowski aus Koſzuty, Go 
aus Cigzyn, v. Gutowski aus Ruchocin, Mittelſtädt aus Mamliez und 
Borzewsti aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landesälteſter Geier aus Tſcheſchen⸗ 
dorf, Major v. Wedelſtädt aus Rawicz, Lieutenant im 12. Inf. Regt. 
v. Maſſow aus Frankfurt a. O., die Kaufleute Büſing aus Dresden, Nau 
aus Frankfurt a. O., Cohn aus Schwerin, Brockhauſen, Michaelis und 
Kindermann aus Berlin, Fiſcher aus Meerane, Flemming aus Glogau, 
Natuſch aus ana und London aus Breslau. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich und Margolith aus Pleſchen. 

BUDWI@S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Gottſchmmerbruch die 
Kaufleute Pinn aus Bromberg, Itzig und Löwenheim aus Nakel. e 


Os 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung fämmtlicher für die Bureaux 
und Anſtalten des Husen Magiſtrats 


erforderlichen Typen⸗Druck⸗Formulare incl. Pa⸗ 
pier ſoll im Fe der Minus-Lizitation in ter- 
mino den 14. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtſekretär Herrn Plichta auf dem 


Rathhauſe ausgethan werden. 
105 — — Intereſſeutcu werben Hesse 


aufgefordert, in dem anberaumten Termine zu 
nen und ihre Gebote abzugeben. 
Poſen, den 22. Mai 1860. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht 


Mit dem 
ft: 


u 
BEE er Cnet San sch: een, 
b aan &l2E. as im Gneſener Kreife, Y, Meile 
2 [ssl ess Stadt Gneſen entierut Mende Vorwerk 
S [ess |]35%|Plekary, 1148 Morgen 94 (JR groß, ger 
s [S Ss 93: richtlich abgeſchäßt auf 12,711 Thlr. % Sgr. 
3 5. 2 [Z= 11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
E E * [is Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
u. M. u. M. Tape, ſoll am 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Thadeus und Stanislaus v. Gor⸗ 
kae Wirthſchaftsinſpektor Julian Hu⸗ 

inski und Kaufmann Joſeph Brieske wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
n nicht erſichtlichen Realforderung 

hi aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht 
anzumelden. > 
Bekanntmachung 

Zur öffentlich meiſtbietenden Uerpachtun 

I. Des 1. und 2. Grasſchnitts in den Wiesen 
ri Oberförſterei Moſchin ſtehen folgende Ter⸗ 
mine an: 
1) im Sante Kraykowo, am 18. Junk 
orm. 9 Uhr 


e. Vor ı 

2) im Schutzbezirk Luiſenhayn, am 19, 
Juni c. Vorm. 9 Uhr, 

3) im Schugbezirk Brzeduia, am 22. Zunic, 
Vorm. 11 Uhr 


17 
30 


u 
Wieſen ad I. iſt in den betreffenden Forſt⸗ 
— ements, und zu den 3 ad II. sa 


G. Karpowski, Konditor 
in Samter. 


Menn Ossrnit, dicht an der Warthe 
gele 


treide trägt, 


freier Hand 
rtofreie Anfragen bei dem Eigenthümer 
= Merrinanun Kreh in Obornik. 


u verkaufen. 


n Speicher, der 250 Wiſpel Ge- 
in ich Willens Umzugsbalber aus | 
Das Nähere auf 


7 


1 5 an * x 4 > — 2 L 
* 86 #4 y 


* 


e alt- Utrichrnugsgeſtlſcut fir Pen 


land 5 ſoſerngr enz eines promo ꝰ 


oluiſcher Nationalität, anſcht 
re und aa. in Gotha Fe 
1 Jah Hr h 1 Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1859 beträgt die Erſparniß für das vergangene Suhr ateaſſer⸗ Heilanſtalt 
königl. Kommandantur, Wiühelmsplatz in Charlottenburg, „Stunde von Ber 
im zweiten Stock 20 Pro zent lin und Pale ad ei el 1 — Aae 
Mahagoni⸗ und birfene kam Dr. Eduard reist: 
Möbel, der eingezahlten Prämien. 
als: Sophas,, Tische, Stühle, Kommoden, Den im Bereich der Agentur Poſen wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar eines Rechnungs⸗ Bonn am Rhein. 


Bettftelen, . mabagen Spiegelſchrank abſchluſſes, ſo wie der Dividendenſchein zur Unterzeichnung von mir alsbald zugeſandt, und gegen Rückgabe des a 
a en Be Letztern Zahlung auf meinem Komptoir, Breslauerſtraße Nr. 4, ſofort geleiftet. Die ausführlichen Bacre Grand Hötel de belle Vue 


— 8 25 ran welhr Magee Fe ee Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft beizutreten, giebt ſich 3 
a ben Se 1 — der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und bermittelt die Verſicherung. i Komoren e ee 
ee e i. Poſen, den 26. Mai 1860. 8 Robert Garfey, 1 4 | 10 u; N. Stamm. 
Für die Herren Offiziere e eee 


Mehrere gut erhaltene Mobiliare find terminweiſe zu vermiethen. Auch empfehlen unter ſagen wir allen Freunden und andten ein — Juli - Aug. 48 2 48 2 48 Rt. 
Garantie une Wc Lager von 8 b empteh rulbia inder J. J. Heineſchen Buch⸗ dan Lebewohl 5 88958970 Br. p. Sept.-Okt. 474 2430 Rt. 1 8% 


handlung, Markt 85: A Sea r, — Große 77 38 2.43 t. 
zur geneigten Abel, Spi 9 1 ” 8 vor ee nt Deal nad ah iban, Kg Ihn m wi 555 e l u 43 


— Rt. be Aug. ⸗ ept. 
in deſſen Sitzungen den pril nen Freunden und Bekannten, die i während z $- 
f 1190 eines 18 jährigen Aufenthalts in Polen kennen b ae 1. 20 it. be 


Filſchen geräuch, Lachs owie marf Aeli möbliert lethen bei aachen dert ener bitt ge t, und bei denen ich mich wegen fchleuni ban oo eee 185 Mt. by, geb 
L er Abe pet rr 5 Tu — 5 n When Glhleitun a e Leg N ug babe eee 3 4 Br. sb v. K Sat 4577 
— ae I ronkerſtraße Nr. 16 iſt im 1. Stod 1 ſungs ⸗Angele engeiten. nen, hiermit ein herzliches Lebewo 8 
Deli nte Neue Heringe W̃ een 5 möbl., J vermielhen Brochirt. Preis: 7½ Sgr. Reimann, Zahlmeiſter. Ion Mm, Ash 16 Nr R Gd, 
empfiehlt alder Appen, heben d. P. Bank. ud ne agg) "do 90 uu J 45 1.67 ne eee eee, In Kellers Sommertheater 1886 der 1 34 a 185 At. Be 2 
n dem Hauſe Bäderftrafe Nr. 11 ift Ei freundliche Stube mit Rabinet, mit oder A⸗ Verlobte ane . Donnerſtag auf ade Der Hirſch, u Ay 1. Dar ih 75 
J. vom erſten Juli, d. J. ab, eine Wohnung, „ — 0 hoch, ohanng Wolff oder: Das Gaſtmahl beim Fürften. 15 186 Br — 184. Wo. 85 1855 0 
Senke aus 4 Stuben, Küche, Bodenfammer, 1 Hal Male ie a! 25 Ani acob Pach. Igel in 2 Akten von Blume. Hierauf: eee 0. 4b a 5 Ni., 0, u. 1. 5 
Holz- und Pferdeſtall, Keller, Buttergela —— Nine k. ft daſe egen Un ruhſtadt. räutigam, der feine Braut dar en 4 Rt. — et 0.3 4 Nl. 15 u. 
rmiethen. Das Nähere erfährt — hoch. ! ie heute 10 Uhr Vormittags erfolgte glück. thet. er piel in 1 Akt von Wehl. Zum 1. 31 4 81 N 8 55 
Nitterſtr aße Nr. S, bel dem Rendanten Em⸗ 1 möbl. Stube ift zu verm. St. Martin Nr. 75. Di liche Entbindung meiner lieben Frau Do⸗ Schluß: E ane ee Poſſe 
nach in den Stunden Vormittags von 10—12 Scene e r. J find elegant möbl. Zim- rothea geb. Jacobi von einem gefunden Töch⸗ mit Geſang in Nat von Kaliſch. Stettin, 30. Mai, Witteru 
und Nachmittags von 4—6 Uhr. mer mit Kabinet u. Burſchengel aß z. verm.) terchen zeigt ergebenft an a | Breitag große eg a eg A. der Wind: a Ten 
„I möbl. Stube ift zu verm. Breite⸗ St 2. J. Bendix. mit Konzert vor und na em Theater.] tur: + 
Je Biete Woliniederlagen. Poſen, den 31. Mai 1860. Entree für Theater und Konzert 5 Sgr. a a p. 18 * u 
miethen. Näheres bei L. J. Meyer | Base ehr 
V Sternke's Gaf& restaurant, fade 77%. OR. p- l le De 10) Bi 
ET EEE — — Neuſtädtiſcher Markt. Gd., P- Spt. St. * 75 Rt. — u. Gd. 


5 Koggen, loko p. 77pfd. Kleinigkeiten 444— 
Tägliche Table d’höte 1½ Uhr, Restauration a la earte zu di 8 

ini wie bayri nd Sa aler Bier at Juni, p. er a 
ieber 2 She. eit gut ſortirtes Weinlager, jo wie bayriſch u Grin — x, 2, alt HE Be . G., p. Sept. 


Zu Wollniederlagen 


‚ist Wilhelmisstrasse Nr. 9, vis-a-vis von Mylius’ Hötel % Br Gd be] Galt, det geren g. Topf. 89 der ba 
ein grosses Geschäftslokal nebst Remisen zu 130 9 Nis Schützen aus. Se e eee sn; ae au 5 2 
2 eben ; Jacob 4 4. 8 nerſtag den 31. Mai ; i Ne fig. Lit E. — Ein — 1 e 
2 en 7 2 
grobes Kompert. teten . = 2 St ar 4 a 
MO anftändiges ifraelit. Mädchen, mit guten Anfang 5 Uhr free 29, Sgr. Familien Roggen bei vermehrten Umfägen etwas mat⸗ dt 1 Rt. 09 du & u 
Ein nüchterner, gut empfohlener Zie- ” ug Le 4 55 der Miet er · von 3 Perſonen 5 Sgr. 5 Kay Regulirungs Een 13 Rt., pr. bez. p. Sept. Of. * ish 1.80 ia 1 
elmeiſter, der ein gut verkäufliches Fa- fahren, findet Markt Nr. 68 zwei Treppen al, Juni 431— bez., pr. Juni 43— bez. Gd. ; 
heitat Herjuftelen versteht, Belömmt ale Mein Untertommen, Kaufmännif & ‚ABereisigung pr. uni Ju 143 bel., pr Juli e d. 1. Sehe 174 der G. (St. A 
fe eine Ste e mit recht anſehn⸗ — em 


* em Verdienſte. 

uftrag und Nachweis Kaufmann en. 
"Felsmkän in mo Schmiede | 
brücke Nr. J 


Gd., pr. Juli⸗Aug. 435 Br., pr. Sept.“ Brest 30. M eb 

Ein n im Poltzeifache bewanderter, der polnifchen „a oh — reslau, al. Geſtern 17 
und deutſchen Sprache mächtiger Sekretär) Geſchäfts⸗ V rl = at. ah DM 3 r. 000 noch ab und zu, heute Kr N e Tem · 
ſucht ein Nele a dd ae ſefort. onde, ee e 


25 Pest, am 1 My orgen 
Preuß. 33% Staats ie. — derten Preiſen Einiges gehandelt, gekündi De et Wel 8 2 r., gelber 
gel pee aa 80h Fl f. Au. dn 15 Shall Anleihe 994 — Quart, Regulirungspreis 175 Rt., mit 115 pr. 2 2 Sir. 9 


Mai 173 bez., pr. Juni 173 bez., Br. * pr. 
Näheres Ein ahftändiges Mädchen, geübt im Schnei. Neueſte 3% Preußische ing, a: 


&? 


10.2089 5—59 Sgr. 
Juli 175 bez., pr. Juli-Aug. 1 . * Br. ande 
n Apothekerlehrling wird ge dern, wünſcht eine Stellung aufs Land. Preuß. 34% Prämien-⸗Anl. 185 1 


d der Warthe afer 27—29—31 Sgr. 
Lu der 3 | ieſer Zeitung, nn |Räheres öindenfirahe Nr. 4 bei Mad. Seifert. Poſener 3: fanbbrigfe 2 960 2 Hosen 01 30 SR Vorm. 7 uhr 4 9 — r Zen. Ki: el» en rs 100 Quart zu 80% 
— EEE EEE ERS 8 8 1. 

Zwei, gut enpfehlane dende —ñññ 3; fand = ———— at- J ARE 10. . 0 p. Nai und p. 

Br konnen recht vortheilhafte Stellen Verein junger Nau ſleu * ati i 75 — 3; di Wem Dörfe, 96 zur 4 05 K St ar 3 5 
D u erli u eſt zu Nord⸗ 8, 

„Auftrag und . E - ‚Ur Kate 40 Nachmittags — ee 1 — — — | Weit. Barometer: 28. Thermometer: fa 44. ‚Bi: Juni e 1 85. 

brüde Dir. 20 „ des Penn Dr. a chtlicher Vortrag . BE SSH TE = che ite 68 ie 9 1 Rt bez. u. Gd. A 15 94 75 Rt. Gd. 
NETTE Prov. Obligat. 14 J Rogzen, Iofo 48 4 484 A. 2. Nef 174 Br., p. Auguſt⸗ Sept. 17 


2 „Bankaktien 


85 btb) 


A n Ann Rheinische, 9381 aaren-Kred. Ant do. = Staats. Schuldſch. 37 3" D 
Fonds- N. Aktienbörſe. h e Hi 4 — e elmar. Bat nu do. III. En. 0 80 8 See. Sts 82 0 — en | 1 
Berlin, 30, Mai 1860. Se 100 i ae etw bz 15 u ee wen 5 50 Has i 79 B e 1 Oblig. — — rg a 8 5 bz 
8 argard-Pofen 3 b au. Kont, Gas- Ab 85 B der 2 — — Bert 2 rs 
Eifenbahn- Aktien. hürlager n Br ; Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 — — Gr Gm — — = a 31 881 80 Deſſau. Pram. Anl. 38 914 bz u 
Gin dorf dh — — ‚|Odrder Hüttenv, Ak. 5 68 B 4 99 b Gold, = — Pap 
en Bank⸗ 3 e und nerva, Bergw. A. 5 | 265 B Oſt cih 3} 81 0 9 
Aufferd R. Boten. 4 70 2 Autheilſche ene e „ 8 p. ace do. coup. 11. Sr 4 89 5 bo. 4 G 0 
Be Ni. zu 78 Berl be ka, 1 e 55 I 7%; Fame | Z — im. Zinſ. de. SE 5 = 8 & Dogmen f m 1 5 
o. B. ande e r neue 
Bain, Aubai. 4 109 5 Bren BE. WA | 6-81 1 1 0 Wriorieäte : Splfge tee nen. EN ar 1 Poſenſche 4 | — — 
Berlin-Hamburg 4 105 6 Bremer do. 4 8 ae Bie 4 791 98 8 57 tt. B. 31 = 8, 0 do. 35.908 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 126 Coburg. Kredit ⸗do. 4 52 II. Em. 4 79 — do. neue 4 873 bz 
Berlin- Stettin 985 bz u G Danzig. Priv. Bk. 4 79 III. Em. 4 84 — Schleſiſche 3 — — 
Bresl. Schw. Freib. 4 79 * B Darmſtädter abgſt. 4 64 bz ächen-Meftricht 44 8 V. Staat gar. B. 31 — — 
Brieg -Neiße 4 54 do. Ber. Scheineſk — — II. Em. 5 Weßpreußiſche 34 814 bz 
Cöln. Erefeld do. Jettel-B. A. | 924 B Beil Märtiſche 5 101 8 480 b 
2 in- Minden 41127 0 Deffauer Kredit- do. 4 15-145 bz II. Ser. 5 59 bz Kur- = Neumärk. 4 934 bz 8 
A Bil.) 32: bz Disk. Comm. Ant 3 78 bz do. 118 3 (R. Sf 72 bz ommerſche 4 | 93} bz 8 2 r 
o. Stamim-Pr. 44 — — Genfer Kred. Bt. 261 bz do: Dürteld. t oſenſche 1 32 8 Poln. Bankbillet 
Boom Bitten * Galhaer pris. d N 147 e 9185 Mi elk. u. Weft 4 | 9216 
wgittauer 1 — Bothaer v. do. 1 do. oe 82 ein- u. We 
Nane „Bexb. 4 124 G Hannoverſche do. 4 90 8 0 — 5 Säͤchſiſche 4 931 G 
ie alberſt. 4 186 G Königöb. Priv, do. 4 82 © Gal uh un 954.55 Salle 4 | 93; bz 
Fr 06 8 x ar 1 Er n u in l. Hamb hi 103 1 = > 
n vz o. erlin-Hambur Seſtr. Metalli 
ecklenburger 451-1 bz u B [Magdeb. Priv. do. 4 74 B do. II. Em. 44 — — do. 101 b 122 5 58 Ih 
Dünfter-Sammer 4 | — — Meining. Kred. do. 4 | 64 etw ds Berl. Pots. Mg. A. 4 90 G Ne III. Ser. 1 987 0 do. 250fl. Präm. O. 4 72 b 
uſtad 41 — — Moldau. Land. do. 4 — — 0. Litt. C. 98 G W. Ser. 954 do. neue 100fl. Loose — 51 65 
Niederſchle J 904 G orddeutſche do. 4 do. Litt. D. 4 97 G be 4 0 an: Stie . „Anl. | 94 
ederſ e DOeſtr. Kredit⸗ do. 5 69-688 b Berlin- Stettin 44 984 B a rent be Fond 0 5 4104 
do. Ara Ponm, Ritt. do. 4 | 69% etw 5 o. II. Em. 4 834 ö ds. liche Anl. 5 1051 G 
Nordb., 90 1085 us h. posen vom. Banka 74 B do. III. Em. 48 8 a e ang ad gi Egl. Anl. 5 635 B 
Sberſchl. Lt. Lu. 084. 6° dreuß. Bank⸗Anth. 43128 B Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 A Dan. aD. 5 841 6 
do. Litt. 30 5 is eee. 4 100 B Brieg ⸗Neißer 4 — do. 4435 5 93 B 
Oeſt. Franz. Staat. 5 e eee , 8 Ci de 0 s . 5.2808. 225 8 
Op eln Tarnowitz 4 — Bank⸗Akt.4 465 b Cöln⸗Minden 18534 br. uin SSt. 4 95 B 2 aurſchau 909i 
Pr. Wih. (Steel V4 5 — ei bp ank, Hamb | 971 & do. II. Em. 50002 1 DB 97. Pein Stu 1855 lll 58 90 bz u ° 8 . 4 
tirungen RR mae ind vor Allem a von geftern und der etwas höheren heutigen Wiener No⸗ e e . 1 et = * a — 8 — dit Prior. ect 834 Br. 
14 55 un. Fa c 1174 Br. dito Lit, to Prior. Hei 1.85 85 dure 
Breslau, 30. Mai. — . ung Ten gerinpem G. Geſchaft und N veränderten Kurſen. 8 Br. Oppeln. T. 8b 
. „Tarno —. Pot: 
Treten . Deſtreichiſche Kiedit-Bant-Aktten 88758 Keen leſtſcher Bankverein 734 bez. u. Gd. Bres⸗ Prior. br. Bei —. dito S bear Fer 8 a e 


— Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag „en E. Deter & Comp. in Pofen, 


